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Vorbildlich. 


Duldſamkeit ift nicht nur eine ſelbſtverſtändliche Forde⸗ 
rung, fie iſt ein Gebot unſerer Zeit. Leider wird 
aber gegen dieſes Gebot häufiger geſündigt als gegen jedes 
andere. Und dennoch, wähnt jedes Volk, jeder Staat Kultur⸗ 
volk oder Kulturſtaat zu ſein. In welch eine Tiefe hat der Welt⸗ 
krieg die Staaten und die Völker hinabgeriſſen! An Stelle der 
den Kulturmenſchen kennzeichnenden Toleranz finden wir 
heute überall wilden Haß und zoologiſchen Chau⸗ 
vinismus. Was von den Nationen gilt, bezieht ſich viel⸗ 
fach in gleichem Maße auch auf das Zuſammenleben der Na⸗ 
tionalitäten in den durch den Weltkrieg neuentſtandenen 
Nationalſtaaten. Die völkiſchen Minderheiten dieſer Staaten 
haben oft einen ſchweren Stand. Mitunter bis zur Verzweif⸗ 
lung getrieben, kämpfen ſie um ihr gutes Recht, Menſchen 
unter Menſchen, vollberechtigte Bürger ihres Staates zu ſein. 
Erleichtert atmeten die Minderheiten der verſchiedenen „Na⸗ 
tionalſtaaten“ auf, als der Völkerbundsrat beſchloſſen 
hatte, dem beſtehenden Chaos durch Uebernahme der Regelung 
des Minderheitenproblems ein Ende zu machen. 

Lettland, das ſeinen völkiſchen Minderheiten ſchon 
zur Zeit der Staatswerdung in dem Organ des Volksrats 
Gleichberechtigung und Wahrung ihrer 

kulturellen Güter zugeſichert hatte, konnte 
ſich als Mitglied des Völkerbundes ſeinen Verpflichtungen ge⸗ 
genüber demſelben natürlich nicht entziehen. Im tember 
1923 kam es dann endlich zur Abgabe einer n 
Deklaration ſeitens des lettländiſchen Vertreters Dr. 
M. Walters über den Minderheitenſchutz. Dank den Vor⸗ 
beſprechungen mit den Minderheiten, die jedoch infolge einer 
Bu jener Zeit ſtattgehabten Verletzung der Schulautono⸗ 


der Minderheiten von der Schablone der früheren Minder⸗ 


Schulen zur Folge. Das Minus wird durch freiwillige 
Spendenſammlungen aufgebracht. Im Vorjahre 
ergab die Sammlung gegen 5 Millionen, die diesjährige, kürz⸗ 
lich abgeſchloſſene Sammlung aber — gegen 6 Millionen Rubel, 
was entſchieden als eine Glanzleiſtung zu betrachten iſt. 

Das erwähnte, auf dem Wege des Kompromiſſes zuſtande 
gekommene Schulgeſetz weiſt eine Reihe von Lücken und Un⸗ 
klarheiten auf. Aus dieſem Grunde kam es denn auch Anfang 
1923 in der Frage der Schulinſpektion zu einem ernſten 
Konflik zwiſchen der deutſchen Schulleitung und dem lett⸗ 
ländiſchen Bildungsminiſter. Bis dahin wurde die Aufficht 
der Schulen durch die deutſche Schulverwaltung ausgeübt, 
während der Bildungsminiſter durch bevollmächtigte Beamte 
die Schulen revidieren ließ, um ſich dann hinſichtlich des Be⸗ 
fundes dieſer Rebifionen mit dem deutſchen Bildungsamt aus⸗ 
einanderzuſetzen. Am 5. Februar 1923 erſchien dann eine Ver⸗ 
ordnung des damaligen Bildungsminiſters P. Gailit, durch 
welche die eigene Inſpektion der Minoritätenſchule aufge⸗ 
hoben und der zum lettiſchen Schuldepartement gehörenden 
allgemeinen Inſpektion übertragen wurde. Dieſe zweifelloſe 
Verletzung der Schulautonomie hatte einen erbitterten Kampf 
zur Folge. Und nicht mit Unrecht. Bedeutete doch dieſer 
Schritt eine Untergrabung der Schulautonomie. Ungeachtet 
deſſen kann der ſeinerzeit von verſchiedenen Heißſpornen an⸗ 
getragene „radikale Bruch“, d. h. völliger Verzicht 
auf die Schulautonomie, nicht anders als ein Akt 
politiſcher Säuglinge gewertet werden. Dadurch wäre das 
überaus wichtige Werk der deutſchen Jugenderziehung vielleicht 
auf Jahre lahmgelegt. Endlich ſiegte denn doch 


Der belgijahe 


Die zweite Vollſitzung der Londoner Konferenz tagte 
am 23. Juli, nachmittags. $; ® die drei 
Arsſchüſſe Bericht über die ee ende Die Compt 
die Fragen der Sanktionen, des Verzugs e 
der Ruhr un die Anleihe für Deutichtan 
wie 


auf eine Mi 
lleſttländiſchen Regierung und in der Geſamtheit der Minder⸗ 
heitenverträge zutage tritt, erfolgt und gleichzeitig ein Klage⸗ 
recht der Minderheiten anerkannt worden. Obgleich 
die Abgabe der Deklaration das Verhältnis zwiſchen Mehrheits⸗ 
volk und Minderheiten noch nicht regelt — ein reibungsloſes Zu⸗ 
ſammenleben kann nur aus r enkommen und ge⸗ 
genſeitiger Anerkennung der gerechten 
Forderungen beider intereſſierter Teile 
0 reſultieren — dürfte nach dieſer prinzipiellen internationalen 
Erklärung, die dem Staate immerhin gewiſſe moralische Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt, der Boden für die einzig richtige i n⸗ 
terne Löſung der Konflikte geſchaffen ſein. \ 
Zur Förderung der Ideen des Völkerbundes wurde in 
Lettland Ende 1923 eine Liga für Völkerbund be⸗ 
gründet. Um die Beſtrebung, das Minderheitenrecht als einen 
für alle Staaten verbindlichen Teil des Völkerrechts 
zu ſtabiliſieren, haben ſich auch die Minderheiten 
Lettlands der Liga angeſchloſſen. Zwar lag von ſeiten der 
Minderheiten ein Vorſchlag vor, die Liga als Gemeinſchaft 
mehrerer ſelbſtän nationaler Sektionen zu konſtruieren, 
doch ging derſelbe nicht durch, und man hat ſich proviſoriſch auf 
die Bildung einer Minderheitenabteilung in der 
Liga geeinigt, der das Recht einer Teilnahme an den Tagungen 
der Union zuſteht, von welchem Recht bereits Gebrauch ge⸗ 
macht worden iſt. Tey 
der Hauptſache gipfelt der Minderheitenſch 
ee der innen Selbſtan d 
einer nationalen Minderheit. Die Pflege und der freie, un⸗ 
eeingeſchränkte Gebrauch der Mutterſprache, ſowie die Wahrung 
der kulturellen Eigenart eines Volkstums find das höchſte 
geiſtige Gut. Nimmt man einem Volk dieſer Gut, fo ¡ft 
damit fein Schicksal befiegelt — es ift dem Untergan 
pfꝛteisgegeben. Unter den Einfluß fremder Kulturen 
gelangt, berliert der Menſch feine völkiſche Eigenart, und der 
in einem andersſprachigen Lande lebende Volksſplitter geht 
ſeinem Volksſtamm rettungslos verloren. Aus dieſer Erwägung .. 
heraus hat auch das Deutſchtum Lettlands den Schwerpunkt 
ſeiner politiſchen Tätigkeit auf die Wahrung feiner kulturellen 
Unabhängigkeit gelegt. 
Das 1918 noch vom Volfsrat 


Neue Vermittlungsvorſchläge werden ge⸗ 
Belgiens, legte den wich- 


In dem ganzen Konflikt handelt es fi 
darum, Frankreich ſein angebliches Recht au 
zuzugeſtehen, die es aus der Reparation: iſſion für ſich in 
Anſpruch nimmt. Die Finanzleute erklärten nämlich, daß 
bei Beſtehen dieſer franzöſiſchen Unternehmungen die Unter⸗ 
bringung der Anleihe nicht möglich ſei. 


Der neue Vermittlungsvorſchlag von Theunis geht dahin, 
daß der Reparationsagent und der Vertreter der Gläubiger noch 
durch einen beſonderen Vertreter der beteiligten Banken 
ergänzt werden follen, Dieſe drei Perſönlichkeiten ſollen zu 
einer Art von e vereinigt werden, und die 
Sanktionsfrage ſoll dahin geregelt werden, daß Sanktionen er ft 
dann eintreten dürfen, wenn die beratende Meinung 
—. 8 e von der Reparationskommiſſion eingeholt 

orden iſt. 


Auch hier ſoll es ſich alſo nur um eine beratende, nicht 
aber um eine entſcheidende Stimme handeln. Der fran⸗ 
zöſiſche Anſpruch auf Sonderaktionen würde alſo auch durch dieſe 
Formel nicht ernſthaft berührt werden. Aber immer⸗ 
hin würde die internationale Finanz einen direkten Einfluß 
auf die Entwicklung der Dinge erhalten. r Vorſchlag von 
Theunis ſtützt ſich auf § 7 Anhang 2 des Diktates. Ob ſich die 

mang mit dieſem Vorſchlag zufrieden geben wird und ob fie 

min eine genügende Sicherheit für die Anleihezeichner finden 
wird, muß abgewartet werden. 


Ein zweiter Vermittlungsvorſchlag. 


in der 
gkeit 


angenommene Schul⸗ 


0 e ine bedeutſame Errungenſchaftſ in dieſer Frage zu finden, der ſowohl den ungen der Fran⸗ 
ih Bel ee Gr ff, gewährt 125 Deutſchtum Lettlands das] zaſen als n Forderungen der Geldgeber gerecht wird. Der 


Recht, eigene Grund und Mittelſchulen mit dem 

Materia der Mutterſprache in allen Städten und Orten, 

in denen ein genügender Prozentſatz Deutſcher lebt, zu er⸗ 
Öffnen und zu unterhalten. Die Schulen find einem Leiter des 
15 deutſchen Bildungsweſens unterſtellt, welcher e handelt 
mittelbar dem letkländiſchen Bildungsminiſter ſubordinier sit 
Somit ift die Verwaltung der deutſchen Schulen vo la 
Teäändig autonom. Vom Staate erhalten die Schulen : 
den auf die deutſche Geſamtbevölkerung entfallenden Fiege 60 ee speller fotigejebt. 
Malen Anteil der für Schulzwecke angewieſenen Mittel. In 
er Regel genügen dieſe nicht, da die deutſche Bendlterums im 
ganzen Lande verſtreut lebt und die deutſche Schulverwaltung 


Das Programm für die Vollſitzung iſt folgendermaßen forme 
liert worden: ‘ y 


mausgeſetzt bemüht ift, überall, wo Deutſche leben, eigene Die Übernahme der drei Expertengutachten, welde 
Sen en bi dy eins hat dieſe Maßnahme eine] bereits ausgearbeitet ſind. In der Hauptſache wird man ſich damit 


des Unterhalts der] befaſſen, die Formel des Miniſterprüſidenten T heunis in der 


y außerordentliche Steigerung der Koſten 


NCageblal! 


Poſener Warte) „ee eee st 


Bet höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


"I neralagenten ernannt werden. 
geſehen und dürfte auf amerfkaniſcher Seite keinen Bes 


fun gs freiheit laſſen werde. Ob 


(38 mm breit) 30 Gr. 
für bie Millmetereit im (Mete 10 aes 
Sonderplatz 50%, mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 75 Gr. 
die Vernunft, und man beſchritt den Weg der Verhand- 
lungen, die dazu führten, daß Erläuterungen erlaſſen wurden, 
welche die drohenden Gefahren beſeitigten. 

Die Lückenhaftigkeit des Schulgeſetzes wurde von vielen 
ſchon früher anerkannt, wobei die fortſchrittlicheren Elemente 
mehrfach verlangten, die deutſche Parlamentsfraktion möge 
die Ausarbeitung eines neuen, präziſeren Schulgeſetzes an⸗ 
regen. Indeſſen wurden dieſe Anregungen von denreaktio⸗ 
nären Führern, die auf der „Bedrängnis des Deutſch⸗ 
tums“ ihre politiſchen Spekulationen bauen, immer wieder mit 
der wenig ſtichhaltigen Begründung abgelehnt, der gegebene 
Augenblick ſei für eine derartige Anregung ungeeignet. Durch 
das inzwiſchen in das Parlament eingebrachte Projekt der 
deutſchen Kulturautonomie, iſt die Ausarbeitung 
eines neuen Schulgeſetzes hinfällig geworden, zumal 
das Autonomieprojekt auch die Schulfrage und den Gebrauch 
der deutſchen Sprache in Schule und Oeffentlichkeit regelt. 
Bis zur Annahme des Autonomieprojektes bleibt in bezug auf 
die Minderheitenſchulen der bisherige ſtatus quo in Kraft. 

Die Sturm⸗ und Drangperiode der Letten geht zur Neige 
Mit ihrem Dahinſchwinden nimmt auch der in den Volks⸗ 
maſſenkünſtlich erzeugte Chauvinismus und Deutſchen⸗ 

aß ſtark ab. Wenngleich die nationale Strömung inner⸗ 
halb der lettiſchen Intelligenz noch ſtark ausgeprägt iſt, kann 
nichtsdeſtoweniger erwartet werden, daß bei einiger Vernunft, 
Weitblick und Sinn für Realpolitik der deutſchen Führerſchaft 
die Entwicklung des deutſchen Kulturlebens in Lettland keine 
größeren Prüfungen mehr zu überſtehen 


haben werde. 


Die Verhandlungen in London. 


Vermittelungsvorſchlag. — Die Schickſalsſtunde der Konferenz. — Der Kernpunkt des 
Problems. — Frankreich ſieht (do, 5 Um die Teilnahme S. 


utſchlands. 


Weiſe auszugeſtalten, daß fie den Geldgebern an nehm 
bar erſcheint. : 

Danach wird man zu der Frage Stellung nehmen, ob und 
unter welchen Bedingungen Deutſchland zu der Konferenz 
eingeladen wird. Die „Times“ glauben, daß man ſchlieſlich dazu 
konemen werde, Deutſchland auf gleicher Stufe, wie die 
anderen Teilnehmer der Konferenz, nach London einzuladen. 

Schließlich wird der Amerikaner Oven Young zum Ge- 
Dieſe Ernennung iſt bereits vor⸗ 


denken mehr begegnen. 
Auf die Spitze getrieben, 


An Herriot liegt es nun, ob die Konferenz weiter arbeiten 
wird, oder ob fic auseinandergehen wird. Herriot iſt an den fran: 
zöſtſchen Senat beſonders gebunden. Die Einigung muß alto 
zwiſchen Herriot und der Hochfinanz erfolgen. Die Gerüchte, daß 
Herrivt auf einige Tage nach Paris zurückkehren werde, 
werden heute von den „Times“ ebenfalls veröffentlicht. Die 
Vermittlungsvorſchlüäge werden lebhaft auch in Sffentlichkeit 
diskutiert 

Ob einer dieſer Vermittlungsvorſchläge Erfolg haben wird, 
iſt aras eds Die ee Soft „die eine 

i Stellung der Finanz erſchüttern zu können, ſcheinmt ſich 
is zu einem gewiſſen Grade eee zu wollen. Jeden⸗ 
falls gibt es innerhalb der maßgebenden Kreiſe eine Gruppe, die 
bereit iſt, einen von der erſten Kommiſſion angenommenen 
Löſungsvorſchlag mit geringen Abänderungen anzunehmen. An 
der Spitze dieſer Gruppe ſteht der Amerikaner Poung, der be⸗ 
kanntlich die Verſtändigung ſelbſt durchführte, ſowie Sir Robert 
Kindersley, deſſen Firma bekanntlich an der Stützungsaktion 
für den franzöſiſchen Franken hervorragend beteiligt war. Auf 
der Gegenſeite ſtehen vor allem Lamont, Mitinhaber der Firma 
Morgan, und der Gouverneur der Bank von England, Norman. 
„Daily Tele 2 ätigt heute, daß insbeſondere auch der 
Staatsſekretär Hughes ſich mit aller Entſchiedenheit für die 
r der letzteren Gruppe eingeſetzt hat, 
und daß plötzliche Umſchwung in der amerikaniſchen Haltung 
auf ſein Eingreifen zurückzuführen iſt. 

Die Vollſitzung der Konferenz wird alſo, falls ſie nicht im 


ee Augenblick abermals bderſchoben werden 
be „ vor folgenden Ergebniſſen der bisherigen Verhandlungen 
tehen: 1. Die Empfehlung der erſten Ronmniftion über die Gant: 


tionsfräge, aus der der gegenwärtige Konflikt mit der Finanz 
entſtanden ft 2. Ein Plan für die Durchführung der wirtſchaft⸗ 
lichen Ruhrräumung, der von der zweiten Kommiſſion vorgelegt 
wird. Dieſe Kommiſſion wird jedoch zugleich mitteilen müſſen, 
daß fie in bezug auf die Eiſenbahnfrage zu keiner Einigung ge- 
langen konnte. 8 ee ante der 2 A Ih Bed 92 
Durchfül Sachlieferungen und uxückſte 

Pune, n Regen ſich die Kommiſſion nicht guftandig glaubt. 


5 inlich wird Vollſitzung abermals 
ee n. def 


mit der Einladung an Deutſchland 7 : franzöſiſcher 
ite i arfget 1 die Verhandlungen mit 
S er er mit der Londoner Kon⸗ 


den deutſchen 


auch nur die 0 
ee günſtigen Boden finden werden, muß abgewartet 
werden. 

Vorläufig iſt die Londoner Konferenz von dem Geſpenſt 
Poincarés iberidattet. Der Streit der Delegationen dreht ſich 
um einzelne Fragen, aber es iſt klar, daß hinter dieſem Streite 
ein Kampf von ungleich größerer Bedeutung ſteht: der politiſche 
Kampf zwiſchen Frankreich und England, der Kampf gegen die 


franzöſiſche Rheinlandpolitik, der Kampf gegen die Hegemonte⸗ 
oral Frankreichs über Europa. a 

Der Kernpunkt. 

widmen der Konferenzkriſe ausführliche Be⸗ 
Verſchiedenheit der franzöſiſchen 
den Grund des Konflikts zu 
England betrachtet alles geſchäftlich und Frankreich 
kann ſich bon dem Gedanken der Sicherheiten 


trachtungen und glauben in der 
und engliſchen Mentalität 


n. 
Frankreich glaubt, daß es ganz ſchön wäre, Reparationen 
zu erhalten, daß aber die Sicherheit unendlich wichtiger ſei und 
daß die Sicherheitsfrage auf keinen Fall für irgendeinen Repa⸗ 
rationsplan geopfert werden dürfe. 
fortwährend unter dem Einfluß dieſer Auffaſſung, obgleich ſich 
die Beratung nur um den Finanzbericht drehen ſoll. Die inter⸗ 
nationale Finanz wolle die Entſcheidung über die Durchführung 
erichtes im unparteiiſchen Sinn regeln, aber ein 
per Teil der franzöſiſchen öffentlichen Meinung halte an der 
ffnung felt, durch neue Sonderaktionen, durch irgend⸗ 
neue Ruhrbeſetzung ſich Reparationen 
Das ſei indeſſen kein Grund, Frankreich Vorwürfe zu 
machen, ebenſowenig wie die mehr finanzielle Einſtellung der 
Engländer, wenn Frankreich keinen Anſtoß erregen ſollte. 
Umſtände beider Länder ſeien 
Frankreich auf ſeine geographiſche Lage als Nachbar Deutſchlands 
weil infolgedeſſen der Durch⸗ 
militäriſche Gefahr 
denkt, die von Deutſchland ausgehen kann, als an die Wir t- 
ſchaftsfragen. 


Peſſimismus Frankreichs. 

Immer noch iſt keine der beſtehenden Schwierigkeiten gelöſt. 
Sauerwein, der Gefolgsmann des Herrn Poincaré, erklärt 
darum, daß Herriot noch freie Hände habe, wenn auch 
Poincars den Expertenplan bereits angenommen habe. 
Ruhrgebiet noch immer 
wenden, ſtatt des Kompromiſſes, der 
Es gibt nur zwei Möglichkeiten: glatte Ablehnung — 
oder kaufmänniſche, rein vernünftige Handlungen. 

d erſchwert, weil Gerriot in feiner „ergrei⸗ 
Mühe hat, zu verbergen, daß er an die alte 
laubt und jie nur aus franzöſiſcher Solida⸗ 
Sauerwein meint, daß mit dieſer Ehrlichkeit 
t we Nachdem ſich geſtern Mac Donald über 
anzöſiſche Preſſe beklagt hätte, tut dies heut 
amont, weil man ihm vorgeworfen habe, er wolle die Konferenz 
zum Scheitern bringen. Er müſſe aber mit den Amerikanern 
rechnen, denen man vier Jahre hindurch geſagt habe, die Deutſchen 
ſeien gewiegte Bankrotteure. Jetzt aber ſage man den Leuten auf 
5000 Kilometern, ſie ſollten dieſen Bankrotteuren Geld borgen. 
Das bejte wäre eine alliierte Garantie für die Anleihe. Die 
Regierung mit dem beiten wirkſchaftlichen Rufe weigere ſich, alſo 
braucht man eine andere Sicherheit: 
wirtſchaft zu ſtören. 
Um Deutſchlands Teilnahme. 

chtsſachverſtändigen haben nach 
der Konferenz ſich dah 


Die ganze Konferenz ſteht 


verſchieden, 


3 nehmen müſſe und 
ſchnittsfranzoſe 


den Zwang an⸗ 
ſeit Monaten ge⸗ 


Die Sachlage wird e 


tät aufrechterha 


ſpekuliert werde. 


Das Verbot, die Reichs⸗ 


Die franzöſiſchen Re 
abgeſchloſſener Tagung 1 
n, daß es zneifellos notwendig fein wer 

Punkte des Protokolls mit Den 
- ¿oie Regierung werde 
unterſchreibt, 
eindeutiges und einwan 


ingehend ausge⸗ 
de, über gewiſſe 
tſchland zu verhandeln. Die fran⸗ 
i aber, ehe fie die Einladung 
ihrer wachſamen Oppofition ge 
echtsgutachten der 


| ſich anfcheinend im franzs 
gewiſſern will, ift, daß in einem . dal 
an Deutſchland das Schema der Verhandlun 
wird, um zu vermeiden, daß von de Y 
geſchnitten werden, die, wie die militäriſche Beſetzung des 
Ruhrgebietes, erſt in ſpäteren Verhandlungen der Alliierten 
untereinander ſoweit vorbereitet werden müſſen, 
Grundlage für weitere Verhandlun 
Man iſt nicht zu 
heutigen Vollkonferenz 


gen genau umſchrieben 


gen mit Deutſchland beſitzt. 
wenn man das Ergebnis der 


; afm 
grundſätzlich der Auffaſſung nb, daß ſachliche Verhandlungen 
auf der Baſis der Gleichberechtigung mit Deutſchland erforderlich 
ß man aber dieſe Verhandlungen durch die ſorgfältige 
iſche Formulierung der Einladung und der 
gemeinſamen Sitzung mit den Deutſchen davor bewahren 
zu verlaufen und die Dauer der Konferenz⸗ 
einem unbeſtimmten Zeitpunkt zu ver⸗ 
für die grundſätzliche Ubereinſtimmung der 
pt a Was fel pre shige ber 
gefragt: „Was ſoll geſchehen, wenn 
der Franzoſe und der Engländer ſich über pa Beantwortung 
der beiden Fragen nicht einigen können?“ 
Antwort: „Hurſt und Fromageot find alte 
in den meiſten 
nung find.” 


Thugutt und die Parteien. 


Ein deutlicher Brief. 


Die Wochenſchrift „Wyzwolenie“ veröffentlicht als Leitartikel 
einen Brief des Abgeordneten Thugutt an den Abgeordneten 
Poniatowski über die letzten Vorfälle im Wyzwolenieklub. 
Dieſer Brief deckt die Intrigen auf, die im Mu 
cht haben, und ijt auch durch die darin ent: 
tiſchen Anſichten von ſenſationeller 
Bedeutung. Thugutt ſtellt zunächſt feſt, daß die Arbeit und das 
a einen nutzloſen Kampf gehemmt 
i Er ſtellt weiter feſt, daß die Mitteilung über fermen 
beabſichtigten Eintritt in das Kabinett Grabski, die unter 
der Bedingung des ſtrengſten Stillſchweigens dem Mub- 
präſidium gemacht worden ijt, während ſeiner Abweſenheit öffent⸗ 
lich bekanntgegeben worden iſt. Thugutt beklagt ſich darüber, daß 
jene Perſonen im Klubpräſidium, die ihm den Eintritt ins Kabi⸗ 
nett unmöglich gemacht haben, durch die Preisgabe des Ge⸗ 
heimniſſes die Stimmung des ganzen Se 
Bevölkerung gegen ihn aufgebracht haben 
Aus dem weiteren Text des Briefes geht heb 
gegenwärtig nicht die Abſicht hat, in den Klub wieder 
einzutreten. Sollte ſeine Rückkehr für möglich und notwendig 
erkannt werden, fo möchte er nicht als Klubvorſitzender fungieren, 
ſondern nur ein gewöhnliches Mitglied des Klubs ſein. 
daß außerhalb der Wyzwolenie 
Selbſt wenn er nicht in die W̃ 
Awplerüe zurückkehren ſollte, würde er keiner anderen Partei 
beitreten oder eine neue Partei gründen. 
hin im Seim verbleiben. 
Schreiben, daß er das Klubpräſidium davon in Kenntnis ſetzen 
wird, daß er in den nächſten 3 Monaten keinen Poſten in der Re⸗ 
Überhaupt hält er es für einen Un⸗ 
lina und für unzuläſſig, ein Minifterportefeuille gegen den 
Willen der Linken anzunehmen, ſelbſt wenn er aus dem Klub aus⸗ 


verhandlungen bis 
längern. Bezeichne 


Konferenz wurde heute abe 
Darauf erfolgte die 


Freunde, die obendrein 
grundſätzlichen Fragen einer Mei⸗ 


gegen Thugutt geherrii 


Leben des Klubs bisher euch 


im und auch der 
or, daß Thugutt 


Ferner bemerkt Thugutt, 
kein Platz für ihn ſei. 


Er würde jedoch weiter⸗ 
Thugutt erklärt auch in dem 


gierung annehmen würde. 


erwartet werden. 
Iterung an ihrer Arbeit 
ealerung 
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ſchöne Reden und Loſungsworte, ſondern nur durch Taten ge⸗ 
fördert werden kann. Indeſſen wird das ganze Staatsleben in 
Polen derart eingerichtet, daß die Möglichkeit zur Tat zerſtört 
wird und man ſich auf Programme und Loſungsworte beſchränkt. 
In den letzten Abſchnitten des Briefes verwahrt ſich Thugutt erıt- 
ſchieden dagegen, daß er die Schaffung einer Koalitions regierung 
nach dem Muſter der früheren Regierung erſtrebt. Schließlich be⸗ 
faßt er ſich mit der Frage der Oppoſition C., und fragt, gegen wen 
in Polen die Oppoſition gerichtet ſein ſoll, ob gegen die Regierung, 
die ohnehin kaum auf den Beinen ſteht, oder gegen 
den Staat, oder ſchließlich gegen die Rechte, die in Anbetracht 
des Widerſtandes der Linken ohnehin nichts zu tun vermag. In 
Polen will alles zur Oppoſitton gehören, aber niemand will 
dafür die Verantwortung übernehmen. Falls bei uns eine 
Revolution ausbrechen könnte, fo würde ich mich ihr nicht entgegen⸗ 
ſtellen, ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn fie etwas reifes dar: 
ſtellen würde. Aber bei uns kann von einer Revolution keine 
Rede fein, nur von einem häuslichen Bru derkrieg mit 
unbekanntem Erfolg. Oder vielmehr mit ſehr bekanntem Ergeb⸗ 
nis, wenn man die Kommuniſten in Betracht zieht, die wir hinter 
dem Rücken haben und die immer bereit ſein werden, dem Einfall 
der Bolſchewiſten die Tür zu öffnen. Thugutt ſchließt mit der Er⸗ 
klärung, daß er ſehr glücklich wäre, wenn ſich ſeine Gedanken⸗ 
gänge mit den Gedankengängen des Klubs in Einklang bringen 


ließen. 0 
Darſtellung und Wirklichkeit. 


Noch in lebhafter Erinnerung ſteht uns die unglückliche Tat in 
Neumark, Kreis Stuhm, die von der „Gazeta Olfatyn sta“ 
gemeldet worden iſt, und die bei uns in Polen ſo ein weites 
Echo fand. Wir erinnern uns noch deutlich der Vorwürfe, die 
man der deutſchen Regierung gemacht hat und wir denken lebhaft 
an die Titelüberſchriften, welche verhetzend der „Kurjer 
Poznaſiski“ und ähnliche Blätter von dieſer „unmenſchlichen 
Bluttat an polniſchen Bürgern“ brachten. Man hat die Bluttat 
im Kreiſe Stuhm, obwohl ſie noch garnicht geklärt war, als 
eine politiſche Tat aufgebauſcht, ohne die vorherigen Unter⸗ 
juchungen abzuwarten, und man hat auch der deutſchen Preſſe im 
Deutſchen Reich den Vorwurf gemacht, daß ſie die Tat in Neumark 
totſchweigen wolle. : 

Das deutſche Miniſterium des Innern hat ſich der ſchwer⸗ 
wiegenden Angelegenheit ſofort und intenſiv angenommen und 
durch einen telephoniſchen Erlaß die Unterfuchung angeordnet. Die 
Unterſuchung hat, nach dem Bericht des Landrats von Stuhm 
genau den vorläufigen Sachverhalt feſtgeſtel lt. Berichterſtatter 
des Innenminiſteriums in Berlin war Vercwaltungsdirektor 
Bohens Nach dieſem Vexicht, der nunmehr vorliegt, tt. bisher 
folgendes ermittelt worden: f 

Der Bericht. 

„Nach fernmündlichem Bericht des Landrats in Stuhm, 
handelt es ſich um eine jedes politiſchen Einſchlages 
entbehrende gewöhnliche Wirtshausſchlägerei mit ſchwer⸗ 
wiegenden Folgen, die am Sonntag, dem 6. Juli 1924 in Neumark, 
Kreis Stuhm, in dem Gaſthauſe von Kannwiſcher ſtattgefunden hat. 

Die Schlägerei iſt dadurch entſtanden, daß ein gewiſſer Smo⸗ 
li ski, die im Gaſthaus anweſenden Männer zum Ring⸗ 
kampf aufforderte und mit verſchiedenen Leuten rang. Unter 
anderem ließ ſich auch der Gemeindevorſteher Sa mp bon 
Neumark in einen Ringkampf mit Gmoliñ3ti ein und wurde von 
dieſem hierbei unter den Tiſch geworfen. Sein Bruder, der 
Landwirt Samp in Neumark, ſah ſich infolgedeſſen aus noch 
näherer Aufklärung bedürfenden Gründen veranlaßt, auf 
Smolinsfi zu ſchießen. Hierbei wurde das Fräulein Gare: 
chanowska tödlich getroffen und auch ein Arbeiter Cyrſon 
“Giver verletzt. Es entſtand nunmehr eine allgemeine Schlägerei. 
Ob hierbei auch Smolinski mit einem Meſſer verletzt worden iſt, 
hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen. 

Seitens der Staatsanwaltſchaft in Elbing iſt ſofort ein Er⸗ 
mittelungsverfahren eingeleitet worden. Es hat auch bereits ein 
Ortstermin in Neumark ſtattgefunden. Der Landwirt 
Samp iſt verhaftet worden. 

Die Verletzten ſind allem Anſchein nach, Reichsange⸗ 
hörige, wenn auch polniſcher Nationalität. 

Daß die deutſche Preſſe über den Vorfall bisher nichts ge⸗ 
bracht hat, iſt anſcheinend davauf zurückzuführen, daß es ſich um 
eine ziemlich entlegene Ortſchaft handelt. Irgend eine 
Abſicht. den Vorfall zu verſchweigen, hat zweifellos nicht obgewaltet. 

Ich habe den Landrat in Stuhm angewieſen, den Vorfall noch 
näher aufzuklären, und werde, ſobald ich weitere Unter⸗ 
lagen erhalte, über die näheren Einzelheiten Bericht erſtatten.“ 

* 


Soweit der Bericht. Dieſer jagt ziemlich einwandfrei, 
daß in Deutſchland mit tiefer Gründlichkeit und 
Sorgfalt die Mühe waltet, in dieſe ganze traurige Angelegenheit 
Licht zu bringen. Wir ſind überzeugt, di An- 
gelegenheit zeitlos aufgeklärt wird und ne: der Täter 
eine Beſtrafung erhält, wie fie ihm nach Recht un 

Mit Genugtuung eſtellen wir jedoch ſchon heute 
feft, daß es ſich um keine politiſche Auseinanderſetzung mit 
eimem ſo traurigen Ausgang gehandelt hat, ſondern um eine un⸗ 


politiſche Wirtshaus ſſchlägerei, bei der eine Un: 
ſchuldige, die zufällig anweſend war, leider getötet worden iſt. 


Dom Senat. 


Während der geſtrigen Haushaltungsberatungen im Senat 
1 ie Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kiedron das Wort, 
um t die Wirtſchaſtskriſe 
der Ausſprache erhobenen 
unter anderem: „Au 
daß ſie ſich der 
nicht bewußt ſei, 
elementar iſt, und 


orxrwürfe zu antworten. 


muß feſtgeſtellt werden, die Kriſe 
es weder in der Nac der Po 


rung, noch der Bürgerſchaft ſteht, fte in kurzer Zeit gu be⸗ 


ſeitigen. Das kann nur all mä lich geſcheten durch die 
Sanierung jedes der einzelnen Indu Poe 


Schritt und Tritt Geringſchätzung der Rechte ſehe. 
der Bepölkerung ſeien zwei verſchiedene Elemente. 85 
Element bekenne ſich ſehr ſtark zu allen Verpflichtungen, während 
für das andere das wichtigſte und alleinige Wohl das Wohl der 
eigenen Taſche ſei. 0 


2 t 
zum Vollmachtsgeſetz über. 2 tal 
Szarski von den Chriſtl.⸗Nationalen. Die Senatskommiſſion. 
En zum Geſetz drei meritoriſche Anderungen vor. 

betri i 

rung der Art der Kapitalsanlag 

beſchränkte Perſonen. 

ſchränkun 


auch Miniſterpräſident 


hat Henry Robert, ein 1 
Rechtsanwalt Beylin aus Warſchau wird im Prozeß, 
Geſchworenengericht in Paris ftattfindet, als Dolmetſcher fungieren. 


neue 
zu ſprechen, und auf die im Laufe] Bezirkskommando der Staatspollze 
i Er an 
wür 


die der Regierung Vor , 
edeutung Der aiciteatieter e 


der. lebben 


rigtetten überwunden werden, da die Quelle der polniſchen Kriſe 
nicht nur in den polniſchen Verhältniſſen zu ſuchen fer, ſondern 
in der Kriſe, die in ganz Europa empfunden wird. Wenn nicht 
unerwartete Ereigniſſe eintreten, dann könne man hoffen, daß 
ſchon in den Herbſtmonaten eine erhebliche Beſſerung eintreten 
werde. f 

* 


Bei den Beratungen über das Budget des Kriegsmini⸗ 


ſteriums wehrte der Berichterſtatter Senator Kiniorski vom 


Nat. Volksverband vor allem den Vorwurf ab, daß das Militär⸗ 
budget imperialiſtiſch ſei, und wies darauf hin, daß wäh⸗ 


rend in Polen auf einen . von 1 Kilometer 65 Sol⸗ 
Der 


n — Frankreich und Deutſch⸗ 


daten kämen, in anderen Län 
Der. 


land (1) — dieſe Zahl erheblich die Ziffer 100 überſchreite. 


Redner ſchnitt die Frage der niedrigen Beſoldung der 
Offiziere an, beſonders in der Marine, ſprach dann über + 
die Lage, in der ſich die polniſche Marine und das polniſche Flug⸗ 
weſen befinden, und ging zum Schluß 
Kriegsinduſtrie ein. rot 0 | 
ſtabschef Haller das Wort und wies die Vorwürfe zurück, die 
im Laufe der Ausſprache gemacht worden waren, namentlich die 
Angriffe des Senators Karpinski, der Polen imperialiſtiſche Ten⸗ 
denzen zuſchrieb. General Haller ſtellte feſt, daß Polen nich: 
daran denke, einen Angriffskrieg zu führen oder 
peor Grenzen zu erweitern, ſondern bereit jet, jede Angweiflung 


peach Referats auf die 
In der Ausſprache ergriff General⸗ 


er Grenzen kräftig zurückzuweiſen. Von der Abrüſtung 


könne erſt dann die Rede ſein, wenn ſie allgemein durchgeführt 
würde 
einer 


Gegenwärtig müſſe man für den Fall der Notwendigkeit 
Abwehr über eine entſprechende Streitmacht verfügen. 


Bei der Erörterung des Budgets des Finanzminiſte⸗ 


riums ipr Miniſterpräſident Grabski und ſchilderte mit 
Hilfe einer Rehe von Ziffern den Mangel an A bt in der 
Bürgerſchaft für die. Pflicht loyaler Tragung der Steuerlaſten. 
Der Premier bedauerte dies und erklärte, daß er die Bevölke⸗ 
rung nicht als ſolche verurteile, wie ſie 
langjährige Knechtſchaft erzogen habe. ¢ 
daß fie dann auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen werde, wenn 
man ihr nicht einreden werde, daß fie ſchon ihre Pflicht gelan 
habe, und wenn nicht die ganze Verantwortung auf die Regie⸗ 
rung gewälzt werde. Wenn ein Beamter wirklich dem Fiskus 
dienen wolle, dann ſei er vor ſchwierige Bedingungen geſtellt, 


ei und wie ſie leider 
glaubt aber daran, 


auf 


In 


Das eine 


namentlich deshalb, weil er von ſeiten der Bürgerſchaft 


nder Ausſprache über das Budget ging man 
ye Es referierte der Senator 


Die erſte 
ft die Einſtellung eines neuen Punktes über die Normie⸗ 

e durch juriſtiſche und willens⸗ 
Die zweite führt den Punkt über die Ein⸗ 
der Zahl der Feiertage als arbeitsfreie Tage wieder 
ein, allerdings im Einvernehmen mit den Behörden der katho⸗ 


liſchen Kirche. Die dritte Anderung betrifft die Eigentumsrechte 
hinſichtlich der Immobilien, deren Beſitztitel in der Auslegung 
der Friedensverträge von Verſailles und St. Germain ſtrittig ft. 


dem Referat Fee eine lebhafte Ausſprache ein, an der 
rabski teilnahm. N 
Die Abſtimmung wurde auf die Freitagsſitzung vertagt. 


Republik Polen. 
Um den Außenminiſterpoſten. 
Am Donnerstag abend traf in Warſchau von der polniſchen 
Geſandtſchaft in Weihington die Depeſche ea, daß der Gesandte 
Wröblewski wegen Abweſenheit zur Stunde keine Antwyrt 
geben könne auf den Vorſchlag der übernahme des Außenminiſter⸗ 


pe Miniſter Zamoyski führt weiter die Agenden des Minis 
eriums. 
miſſion erfolgen, was aber noch nicht geſchehen iſt. 
präfident hatte geſtern nachmittag eine vertrauliche Konferenz mit 
den Abgeordneten Grabiaski, Kaſznica und Chacingti 
über die Beſetzung des Außtenminiſterpoſtens. 


reiſe kann erſt nach Unterzeichnung der De⸗ 


Seine 
Der Miniſter⸗ 


Am Abend ver⸗ 
das Gerücht über die Kandidatur Alexander 


breitete ſich 
Der Abgeordnete Grabinski erklärte, daß 


Skrzynskis. 


der Nationale Volksverband ſich dieſer Kandidatur durchaus wider⸗ 


ſetze und eine eventuelle Ernennung Skrzynskis unerwartete Hol. — 
gen für die Regierung nach ſich ziehen könne. 
y Eein Mordprozeh. 
Die Verteidigung der Schauſpielerin Uminska aus Warſchau 
Verdachts an der Ermordung des Kunſtmalers Zyznowskl 
hervorragender Kriminaloge, . 
r vor dem 


Die Preiſe der Warſchauer Reſtaurants. 


wenn man 
ort in dem 


Nene Banden, N 
qu Gebiet der Wojewodſchaft von Nowogrodek haben ſich 
gezeigt. die auf ruſſiſcher Seite organifiert werden. Das 
liget hat größere Polizeiabteilungen 
zu einer energiſchen Aktion in die Oſtmarken entſandt. 
3 Ueberfälle. ö 
Der Berichterſtatter der ¿Gazeta Lwowska- meldet aus 
Kaluſz, daß am Gutsbeſitzer Tadeu d 
übt wurde. Man nimmt an, daß hier eine Bande ihre Hände im 
Spiel hat. da in derſelben Nacht ein zweiter Raubüberfall auf einen 
der polniſchen Höfe in der Nähe ausgeführt wurde. Die Polizei hat 
die Unterſuchung eingeleitet. 


Die italieniſche Kriſe. 


Sa e dra hee’ Arbeit Ein be m hatten zudem we be “4 

€ ebig 4 m ‘ e 

Srebitienerung hingewieſen. In i : pas Ml der Weſentliche Veränderungen. 

Es, a 9 e pa Y Europa Nouvelle“, Nr. 388, schreibt: 

fi r ſein müſſe darüber, ein billiger dann weſentlichſten Veränderungen, di Ita⸗ 
werde, wenn die Bürgerſchaft vermögender ſei. Eine Auslands⸗ liens nea Fen vor ſich gegangen 12 ‘cenit er⸗ 
A o A Sean m 
wirklich abgeſe ürde. Heute in i ‘ i i 
pate e . i es & a y a 50 3 ps cpr — 7 A, 0 
anleihe aufzunehmen, um größere Vorräte ffen. e 

Vorräte müßten verkauft werden, ſelbſt zu 1 5 Preiſen; t Der Märtyrer, ia 
denn das ware noch ein Gewinn im gleich zu dem, was ſpäter i ich Neuartige an der ift das Vorhanden 
ſein müßte. Polen müſſe vor allem danach ſtreben, daß ſichſſe in eines Märtyrers. Das Verbrechen, das darauf abzielte, einen 
die Bebölkerung wieder an die Sparſamkeit ge⸗Menſchen aus dem Wege zu ſchaffen, hat eine Gottheit ge⸗ 
wöhnt Man fei ſich noch nicht bewußt, der Groſchen war tet i 


Strife gufiuebe. Es mitten große Schwe. 


ce feines unbeugſamen Widerſtandswillens PF 


fae 3 


n. Matteotti 
beinahe nicht mehr dem Eee 925 fal Welt ext de 
ahrt. Der Kult Matteotti hat bereits eingeſetzt: das 
Wolf tet alltäglich Blumen zu dem Witter e poe So A 
jene Stelle des Tiberkais ſein Martorium begann. Wes 


e 


Mencel ein Raubmoró vere - 


Voſener Tagebla, + 


Dan 
Für Die Beweiſe herzlicher Teilnahme und 
die zahlreichen Kranzſpenden beim Heimgange 
unſeres lieben Töchterchens ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten, insbeſondere Herrn 
und Frau v. Treskow, ſowie Herrn Paſtor 
Racker: für die troſtreichen Worte am Sarge 
en und Grabe unferen aufrichtigſten Dank. 
17 5 Owinsk, den 25. Juli 1924. : 
Familie Frauke. 


Sutspachtung, 


womöglich mit Inventar, geſuchk. Offerten erbeten an 
a) A. Sikora, Poln. Teſchen, ul. Bolna 19, für Pächter. 


Zn verkaufen, evil. auf Abbruch: 

3 Holz⸗ und Fachwerkſchuppen, 
Geſamtgrundfläche ca. 600 qm; 

1 Jachwerk⸗Wohngebäude, 22055 m. 

Die Baulichkeiten ſind nicht alt, ſehr gut erhalten und 


können leicht anderweitig aufgebaut werden. Zeichnungen vor⸗ 
handen. Gefl. Anfr. unt. Z. 8531 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Herrenartikel⸗Geſchäft 


Internationale 


henberger 


9. bis “u Bester Einkauf 
15. August tschechoslow. zu verkaufen. 
1924 Industrie- 2 Fenſter, 300 qm groß. Erweiterungsfähig für 
7 erzeugnisse in Herren⸗ und Damenkonfektion. Hauptgeſchäftslage 
grösster 20 Waren- ppt Of u. G. S. 203 an Rudolf Moſſe, 
Textilmarkt. gruppen. ae helene (4217 


Am 26. d. Mits., 1 Uhr nachm. 


verkaufe ich gegen Barzahlung meiſtbietend: 
1 Breitdreſcher, 1 ſtarken Göpel, 2 Mäh - 
maſchinen, 1 Walze, Eggen, 4 Pflüge, 1 Aulti- 
vafor, 3 Pumpen, 1 Kleefämajchine, Feld- 
ſchmiede, 1 Amboß, Werkzeug, 1 eifernen 
Träger, 11 m lang, 1 Hobelbank mit Werkzeug, 
1 Nähmaſchine, 1 Herren- u. Damen -Jahrrad, 

1 Kleiderſpind, 1 Schreibtiſch uſw. 


Oswald Grill, Gorzykowo. 


Besuchern aus dem Ausland ist das 
tschechoslowakische Paßvisum erlassen. 
35% Fahrpreisermäßigung a.tschechoslow.Eisenbahn. 
y Messelegitimationen sind erhältlich in 
Warschau: Jaköb Czaplitiski, Bracka 18, 
sowie in allen größeren Handelsplátzen. 


Das Messeamt in Reichenherg in Böhmen, Tschechoslowakel. 


Der oberſchleſiſche Wanderer) | 


ijt die größte Tageszeitung Oberſchleſiens | 7 
Mit der illuſtrierten Wochenbeilage 


Oherſchleſien im Bild 
das beliebleſte Sanilicnblt aller Dberjhleiier 


in Stadt und Land 


Lein Oberſchleſter verabjünme 
ſofort den Oberſchleſiſchen Wanderer 
Gleiwitz, beim Poſtamt oder beim 
Verlag direkt zu beſtellen. 
n vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts “, 
8 oz nan, Zwierzyniecka 6 ohne jeden Aufſchlag. 


Eee desen nas ness Ret 2010 
Raſſereiner, bildſchöner Pudelpointer, 


ein Jahr alt, verkäuflich. Angebote an 
Rittergut Lewice, pow. Miedzychöd. 


Prima neue Arbeilsgeſchirre 


für ſtarke Pferde, aus beſtem ſchwarzen Kernleder, hat laufend 
abzugeben 


Rich. Korbe, Lederſabrik, Zbaſzun. 


1 m e 9 om al 3 e, 135X126, preiswert abs 


zugeben. Gefl. Off. u. 
8539 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Wir empfehlen folgende neuen Werte zur 
Anſchaffung: 


Das Wellreich der Techn. 


Entwicklung und Gegenwart von Arkur Fürſt. 

I. Bd.: Gr. 40, 315 Seiten, mit 561 Abbildungen im 
Text, 23 meiſt buntfarbigen Tafeln und 3 miles. 
In Ganzleinen gebunden. 

II. Bd.: Verkehr auf dem Lande (Straße, Wagen, Fahr⸗ 
rab, Kraftfahrzeuge, Eiſenbahn, Stadtſchnellbahnen, Straßen⸗ 
bahnen uſw. 


Ullſtein's Well-Allas. 


Das 3 * — ne; Reichhaltig de 
229 Haupt und Mebenfarten. Rei es ſtatiſtiſches 
Material. Ausführliches Verzeichnis der Ortsnamen. 
Höchſte praktiſche Brauchbarkeit in dauerhaftem Halbleder⸗ 
band. (Probekartenblatt iſt vorrätig und kann bei uns 
eingeſehen werden.) 


Aus Deutſchlands ſchwerſter Zeit. 


Sammelalbum, 

Deutſche Zahlungsmittel aus den Jahren 19141924 
mit antik. Ledereinband und Goldpreſſung; enthält die 
Originalſcheine der Reichsbank von 1 Mark bis 100 iard. 
außerdem Notgeldſcheine der Reichseiſenbahn und der 
Bundesſtaaten. 


Furopäiſches Holz⸗Adreßbuch 
Enropejska Drzewna Ksiega Adresocu 


in 4 Sprachen, polniſch, franzöſiſch, engliſch, deutſch. Jede 
Sprache ein Extraband. Enthält: Holz⸗Export, Holz⸗Import, 
Maſchinenfabriken für Holzbearbeitung uſw. 


Beſtellungen nehmen entgegen 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. A. 


Abteilg. Verſandbuchhandlung. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Syffem Spalding, 
6 Rübenloren, 


Bilanzſicherer 


Bankbuchhalter 


von deutſcher Mttien-Bant in Kreisſtadt geſ u ch l. 
te 5 Bough nets 15 0 8 8 
ngebote mit Zeugnisahſchriften un . Zu 5 b 
Geschäftsstelle dieſes Blattes erbeten. ER 


deutiches Fräulein od. Fran, 


weld. perfekt kocht, für kleinen Schloßhaushalt 
geſucht. Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüche, mög⸗ 
lichſt mit Bild, einſenden. Offerten unter Nr. 8526 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Für meinen rituellen Haushalt ſuche ich eine 


erfahrene Stütze 


mit guten Zeugniſſen. 


Hermann Cohn. 
Siemianowice (Laurahütte) G. Slask. 


Maschinenbauer co 


und Schmied nur tüchtige, 

ein ſelbſtändi DAA Y AA 

Arbeiter, für Reparatur And arm 
Jüngerer 


ieulseher LEITER 


ſucht. Anfänger zwecklos. 
Stenograph, Handelsfachſchul⸗ 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


myst (Neutomiſchel). (8525 


1 Wagenſatiler 


Otto Fimmel, Nowy To- 
bildung, wegen Liquidation der 


Schule frei ſucht Stellung als 
Hntergeiänter bet iermi 1 Kaſtenmacher e Gee er. 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) nur Cop! heli vr Rentmeiſter. Angebote u. 


L. M. 829 8a. d. Geſchſt. d. Bl. 
Poln. jprechender, energ. 


Wirtſch.⸗Aſſiſtent, 


24 J., große ſtattliche Figur. 
Landwirtsſohn, 8 J. Praxis 
fucht Stellung in fr. Prov. 
Poſen od. übr. Polen. Zuſchr. 
erb. unter B. B. 1646 an 


für den Monat Auguſt 1924 J. Martin, Gniezno, 


Suche zum 1. 8. 1924 ein 


evangl. Fraulein 


als Stütze für ländl. Hause 
halt. Meldungen m. Gehalts⸗ 
: paar pea ae 2 
rau Guisbejijer Fuchheim 
Mulin, p. Srodte, 


Name „ „ „„ 0 „„ %%% „„ „e „ ee „ e e e 


Wohnort DARA AT 
Poſtanſtalt . eo o es 


Bee any 2 
eee: 


2 Ab WE * 4 Sp koe > 
23 * atorado roer a —— 
dl E A 
N 


Ang. 
4 u. Preis an 
| Bulomiec, Poſt u. Bahn 


Rudolf Moſſe, Breslau. | Poznan, 


weltberühmter 


Telegramm!! Voros Elek, Zigeunerprimas 
a mit seinem erstklassigen Orchester, 


bestehend aus 8 Personen, 
beginnt zu musizieren 


HEUTE (Freitag) 
in Café Ziemianska. 


VVVVVVVVIVVvVvT 


R 
Gutsinſpeklor, Junger Mann, 


verh., ein Kind, mit lang⸗evgl., 18 J. alt, mit beſſerer 
jährigen Zeugniſſen und Emp⸗ Schulbildung, ſucht per 15. 8. 
fehlungen, ſelbſtändig wirt⸗ oder 1. 9. d. Is. Stellung 
ſchaftend, auf größerem Gute für 


ſucht Stellung Büro- u. Hofarbeil 


vom 1. Oktober reſp. gleich.] und wünſcht nebenbei ſich in 

Frau kann Wirtſch über⸗ d. Landwirtſchaft auszubilden. 

nehmen. Offert. unt. Nr. 8524 Selbiger hat ſchon einige Zeit 

an die Geſchäftsſtelle d. Bl. gl. Stellg. inne gehabt. Gute 

es ig 2 sn 

efl. Zuſchr. unt. P. R. 

Achtung !! an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 

Suche ſofort oder Fl!!! TIA 
Stellung als (8540 


Molkereiverwalt. 


oder anch eine Molkerei zu 
pachten. Off. erb. J. No- 
wat. Poznan, Wilda, ul. 


Obergäriner 
ſucht v. 1. Auguſt Stellung 
auf einem Gute oder als 
Selbſtändiger in einer Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerel. Gute 
Zeugn. vorh. Zuſchr. unter 
Obergärtner 8473 a. d. G. d. Bl. 


Szwaſcarska 17. 
ebgl., verh., 31 J. alt, 8 jähr. Praxis, 
wünſcht Veränd. Landſchule mit 
Ranforat unw. d. Stadt od. Bahn⸗ 
ſtation bevorzugt. Meld. unt. J. K. in 


Lehrer, J. 8528 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Wirkſchaftsinſpeklor, 
41 Jahre alt, poln. Staatsangehöriger, des Poln. in Wort 
u. Schrift mächtig, verh, ſehr gute Empfehlungen, ſucht zum 
beliebigen Antritt als Selbſtändiger oder Oberinipeftor 
Stellung. Off. unter 8527 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Junger, gebildeter Beamter, 23 Jahre alt, Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule abſolviert, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, 

paſſende Inſpektorſtelle, 
am liebſten unter Leitung des Prinzipals. Letzte Stelle mußte 


wegen Pachtaufgabe aufgegeben werden. milienanſchluß 
Bedingung. Gefl. Off. unt. 8511 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


Junges, beſſeres Mädchen ſucht zum 1. 8. 24 Stellung 


als Stütze der Hausfran. 


Im Haushalt u. Nähen bewandert. Off. unt. G. D. 8530 
a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


e Dam. > [E 
Ankänfe a Bene Aufwertungs⸗ 
zz Derordnug 

W einige junge, e bom eo hao ft Bei 


Pojener Buchdruckerei u. 
8 T. A. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


eee 
im e MOOT THiChel| 


Blei u. andere Metalle kauſt f. Haustiere unſchädlich, als 
Na e Sattenverilgugsmitel, 
 BALLONS, — aft Die 


Arbeitspferde 


oder tauſche alte bei entſpr. 
uzahlung gegen junge Pferde. 

mit gen. Beſchrerbung 
utsb. M. Jahnz. 


Jab Eure Rändig Universum Drogerie, 
F. G. Fraas a Poznan, 
A 14. 40. 3018. Fr. Ratajezaka 38. 


Damenſtrümpfe, 


Socken, Handſchuhe. Neue 5 
Sendungen eingetroffen! Be⸗ 
kannt nur ausgezeichnete Qua⸗ 
litäten zu auffallend niedrigen 
Preiſen. Sinehnihskı, Mrél u. 
Dolezal. 


eichblei Ble: 
tiie. Autblet 


kauft jederzeit 


Posener Buchdruckerel 
u. Verlags-Anstalt T. N., 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Häckſelwerk, Kohlen- 
und Jouragegeſchäft 
in Kreisſt. 20 km. b. Breslau 
m. Grundſtück und Inventar, 
24 Mrg. Pachtacker umſtändeh. 
bald zu verkaufen bezw. zu 


Poznan, 8. Maja 4. 


RRMA 
find unübertroffen, 
E beliebt und bevor⸗ 
zugt in allen 
Teilen der Welt! 


ro e deen 
oo Einmachezeil! 
e cats Selen Seen 
Werte anttanseiſch: "| Jitronen⸗ u. Weinſteinſaure 
iat, be wit] Barren in ates Ort 


Long⸗preuße, praktiſche Un=| empfiehlt in nur befter, 


v le Gier t . hau, geb. bekannter Qualität die 
r. erta eitfaden für 8 
N idas geb; für | Universum - Drogerie, 
tol3, Lehrbuch der Kr 
Miaskel Ausbllönn va 


Weigelt, Aus allen Erdteilen. 

a latein. Unterrichtsb. 
jit Drogiften, geb. 

O Jugend, Roman, geb. 

Dr. Boſſe, Aus der Jugend ⸗ 
zeit, Erinnerungen, geb. 


ögli 
Pofener Buchdeuderei möglichſt Falls erford 


imo SOMMERSUTOSSEN, 


gelbe Flecke, Son- 
nenbrand, beseitigt 
unter Garantie 


* 
Axela-Orem 
Y, Dose 1,50 Zloty, 
1/, Dose 3,00 Zloty. 


Axela-Seifo 


1 Stück 0,75 Zt. bei 


J, Gatelnsch, 


Posvahs Nowa 7 (Bazar) 
"Sofort qu Haben: 
Touſſaint 
Langenſcheidt 


(franzöſiſch), fajt neu. 
Poſener Buchdruckerei u. 

Verlagsanſtalt T. 
Abt.: Verſandbuchhandlung⸗ 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ma a 
; | Berichiedenes 


2 rg aer in be 

auſe gute Penſion. . 
1 — an B. 3534 a. d. Oe 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten 


rima fette 
Bertauiche gere, 
18 Str. ſchw., gegen gute hoch⸗ 
tragende Kuh. Tarnomo; 
Poznañ Zach. (8537 

Beder. 


Kirchennachrichten. 

Kreuzkirche. Sonntag 
10: Gottesd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel⸗ 
Unitätsgemeinde.) Sonn“ 
tag, 10: Gd. Haeniſch — 
11½: Kindergd. Derf. 

St. Paulilirche. Sonn“ 
tag, 10: Gd. D. Staemm⸗ 
ler. Mittwoch, 8“ 
Bibelſtunde. Stuhlmann. — 
Amtswoche: Derſ. — W 
täglich 74 Uhr kurze Morgen“ 
andacht. 

Nordheim. Sonntag 
10: Gd. Stuhlmann. 

Ev. ⸗luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (früh. Gartenftr) 
Sonntag, 10: Predigtg a 

offmann. — Stindergottes 


— Bibelftunde am Mittwoch 
fällt aus. 

St. Matthäikirche. So se 
tag, 10: Gd. Vikar Smend. 
Mittwoch, 7: Sungmäl 
nkreis. — Freitag, 8. 
Bibelſt. — Wochentag? 
7¼ : Morgen⸗Andacht. * 

Ev. Verein junger Männ 0 
Sonntag Ausflug n. Ketf % 
Treffpunkt 7: Diatoniſſenhan 
— Montag. 8: Blaſen. 
Mitt woch, 8: Beſprechung⸗⸗ 
abend. — 9: Bibelbeſpr. hs 
Donnerstag, 8: Blaf 3 
ee 9: Woche 

ußandacht. 
: Kapelle der Diatontficr 
anftalt. Sonntag, 
eifel Kand. a 
che Gemein 7 
(im Gemeindejaal d. 690 0 
Birdie, Matejf 149. a funde 

ag 5%: Jugendbu 8 

E. e. pes e Ulg* 


Bibelbeſprechungsſtde. Jede“ 


a en 
Wohnungen 
UN 5 

Möbt. Bordersimme 


1. 8. 24 od. jpäter an „ 
errn zu vermieten. Male” 


u.] Poznafi, Fr. Ratajozaka 38. | fiego 12 II. (2. Vorder⸗Eing⸗ 


Zu mieten oder zu pachten geindl: 


Lagerplatz, 


Gebäuden und Schuppen, in Verkehrsgeg en 


ca. 60 
1000 qn groß 


4 
gern 
aL 


alt, T. A. gelegen. erlich, werden Gebäude und 
naa ue Jutz 6, Lfof-eridiel. Angebote u. X. F. 6684 an bie Oeil: 


Re 


0 bis 


nnabend, 26. Juli 1924. 


Von Albrecht Schubert, Grönowo. 
1 


Haben 
Mararpolitit ¢ 
Bekinfluſſun 


Wir verſte 


Gefrierfleiſch, Häute, 
das dem Ve 
das Getreide in den Kreis der Exp 


, 


bewußter Agrarpolitik ijt natürlich das Bemühen jeder 
Abjasmögticteiten für di b 


Hit 


ann. 


ung i ö (Dänemark.) 
N Wie ift es mit der polniſchen Agrarpolitik beſtellt? 
„Polen ijt ſeit etwa 2 Jahren ein Land mit übergroßer Ge⸗ 
treideproduktion, es erzeugt ferner mehr Zucker und Kar o⸗ 
kann. Seit der qee Nae es 
n 


& 
& 
3 
5 
ES 
E 
8 
A 
2 
Ex 


Was tut die polniſche Regierung nun, um dieſen Tatſachen 

n? Man kann höchstens bom Rübenbau, bots 
des Spiritusmonopols auch vom Par: 
Regierung ihn fördert, indem ſie ihn 
rtabgaben. Bei allen anderen Produk⸗ 


tions zweigen 5 eine direkte Unterbindung der 

ia tion durch Hinderung des orts den Überſchuß bere 

mittels hoher Exportabgaben. Ja, erung geht weiter. Sie 

verſteht li ae einer e — — tion. Denn 

si n 3. B. die dh 

ſperrt bleibt, die Kleieausfußr aber durch niedrige Ausfuhrſäte 
geſtattet wird, oder wenn nur ne bis 180 Pfund ex⸗ 


i Alle dieſe Regierungsmaßnahmen : 

der Maſſe ber imbuftuiellen Arbeiter billige Nahrungsmittel zu 

 berichaffen. Einerſeits hofft man dadurch eine billige Produktion 
beizuführen, andererſeits will man die Arbeiter damit vor 
ſchewismus, dem Produkt der U 


t 
dei macht die Landwirtſchaft 34 der aus. 


RNaffle & Cie. 


N Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
6. Zortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Paul trat dicht an Käthe heran. 
Was tuſt Du mur?” fragte er leiſe. „Ich kenne Dich 
Ja gar nicht wieder.“ 
„Laß mir das Vergnügen!“ bat ſie. „Am Ende ver⸗ 
helfen es ._ a einer. Stellung.” 
leuchtete Paul cin. 
e 2” fragte Käte, „ſoll ich fie rufen?“ Sie ging 
ens Fenſter und ſchob den Store zurück. 
Es iſt noch Licht bei ihnen,“ ſagte fie. 
Paul telephonierte hinunter. 2 : En 
w Was koſtet die Frau?“ fragte Cäcilie. „Wird fie im 
a gegen berechnet? ober wöchentlich?“ — Und da Käte keine 
Antwort gab, fo fragte fie weiter: „Oder von Fall zu Fall? 
] „Das wird fie uns alles fagen,” erwiderte Käte. 
g . Franz und Emma Linke traten in den Salon, fagten 
Guten Abend“ und blieben in der Tür ftehen. 
Cäcilie ſah ihren Mann an und verzog 
te ſchüttelte den Kopf. 
in „Das ijt unſer Hausmeiſterpaar,“ 2 Käte. „Herr 
ke hat außerdem den Weinkeller unter ſich.“ x 
5 arg! Weinkeller!“ rief Gácilie, „Das muß man ja 
aben.“ ö 
„Merl' Dir's!“ ſagte Raffke. 5 2 
Verſtehen Sie was davon?“ fragte Cäcilie. 
in „Ich glaub’ ſchon,“ erwiderte Linke und ſah mit ſicherem 
offenem Blick Paul und Käte an. : aes 
A kennt fid) aus!“ beſtätigte Paul und ift dabei ums 
und gewiſſenhaft.“ 4 
„Der it natürlich auch nicht übernommen,“ ſagte Ci 


ſie Käte 


Voſener Tageblalt. 
Die polnifche Agrarpolitik uno ihr Einfluß == : : 
aufavelauawisthal tie Delon 


wir uberhaupt eine polmíde Agrarpolitik: Was iit 
hen darunter eine zielbewußte Hein. 


Tan natürlich Produkte zum Export zu bringen verſuchen, die dieſe 
Frachten vertragen, alſo wertvoll und weniger voluminös find z. B. 


Agrarpolieik diefer Länder wird diefe natürliche Michtung unter 
allen Umf a auch ini 


3. B. durch Förderung von Gefrieranlagen, Konferbenfabriken Vers 
billigung der Exportfrachten. Eine ſelbſtverſtändliche Nolge ziel⸗ 


a Staaten ſpielt daher der Agrarexport eine überwiegende 
olle. 


Dann q es noch etwas, was man als innere Agrarpolitik 


Be⸗ als zum exportierenden Ind 
durch] Die durch die Ruhrbeſetzung geförderte Induſtrie iſt heute ſchon 


i : Land, das wertwolle 
Viehprodulte zum Export liefert, dem Kleinbetrieb jede mögliche 
werden läßt. á 


See Zentner mit 2 Zentner © 


entſpringen dem Prinzip | 


ß man von einer Agrarpolitik im eigentlichen Sime gar nicht 


den Mund. | 


2 ihl?“ orftaunt Cäcilie und Raffke an, wandte ſich dann an Paul 
Vorwurfsvoll. „Bit Ihr Mann auch ſo'n Schlemihl? End Käte, und ihre Blicke ſagten: „Das ſtimmt doch nicht?“ 


wor RINA 


Die ſchwerſte Bitte. 


Noch einmal ſehe ich das Kind vor dem Vater ſtehen, 
nein, es iſt vor ihm hingeſunken und verbirgt ſein Antlitz in 
den vorgehaltenen Händen. Das Bild habe ich geſehen, als 
ich Lukas 15 las — — „Vater, ich habe geſündigt“ — —. 
Was muß in dieſes Sohnes Seele vor ſich gegangen ſein, 
bis dies Geſtändnis ſich ſeinem gequälten Herzen entrang; wie 
viel Stolz und Trotz mußte da doch erſt zerbrechen, wie viel 
innere Demütigung erſt errungen werden! Nichts wird dem 
natürlichen Menſchenherzen ſchwerer, als eine Schuld einge⸗ 
ſtehen. Viel lieber macht es ſeine Schuld noch größer, indem 
es ſich herauszulügen und fie auf andere abzuwälzen 
ſucht. Und nicht nur das Geſtehen, Sondern das innere An 
erkennen der eigenen Schuld — das: „Ich, ich und meine 
Sünden.“ Es it noch ein Unterſchied, eine Tat, die man 
nicht ableugnen kann, zugeben — und eine Schuld ſelbſt auf ſich 
nehmen. Und nur das macht von der Laſt der Sünde frei. 

Wird es ſchon Menſchen gegenüber nicht leicht, zu be⸗ 
kennen und um Verzeihung zu bitten, — wie ſchwer iſt es 
der Seele, vor Gott ſich zu beugen mit dem Belenntnis ihrer 
Schuld und der Bitte um Vergebung. Sie möchte vor Gott 
ſo gern in all ihrer Tugend glänzen. Aber vor Gott gilt 
nichts, was nur Schein und Täuſchung iſt. Und vor Ihm 
Allzumal Sünder! 


iſt doch nur das eine Wahrheit: 

Und doch — eins macht auch da das Bekennen und 
Bitten der Seele leicht. Es iſt ja nicht ein fremder Mann, 
dem ſie ſich naht, es ijt ja doch kein harter Mann, vor den 
fie tritt, es iſt ja doch kein kalt abmeſſender Richter, der nach 
Paragraphen eines Strafgeſetzbuchs das Tun und das Laſſen 
aburteilt. Es iſt ja auch dieſe Bitte Vaterunſerbitte, und nun 
tritt ein Kind zu ſeinem Vater hin, deſſen liebereiches Herz 
es kennt, ſo gewiß es auch den tiefen Schmerz im Vaterherzen 


ſprechen kann. Was an Maßnahmen vorliegt, ſind mehr oder 
weniger zufällige Außerungen des Willens, den Inlandskonſum 
einem kleinen Teil der Bevölkerung zu verbilligen. Man kann 
auch jagen, es liegt eine ſtarke Überſchätzung der induſtriellen Loi. 
ſtungsfähigkeit für das Wirtſchaftsleben Polens vor. 

Was hat die Regierung mit ihrer Politik erreicht? Hat ſich 
die Lebenshaltung des Arbeiters gehoben? 

Wir ſtehen trotz Lebensmittelpreiſen, die fo niedrig find wie 
nirgends auf der Welt, mitten in einer Kriſe, die täglich furchtbarer 
wird. Die Abſatzloſigkeit für Induſtriewaren nimmt immer 
ſchlimmere Formen an. Die Zahl der Arbeitsloſen und Kurz⸗ 
arbeiter ſteigt von Tag zu Tag. Nur 25 Prozent der Induſtrie⸗ 
arbeiter arbeiten volle 6 Tage. 400 000 Polen md als ſchlecht⸗ 
bezahlte Kulis nach Frankreich gewandert. Der Kaufmann und 
der Handwerker ſindet keine Kunden. Wir ſind heute ſo weit, daß 
nicht mehr das Geſpenſt des Nahrungsmangels uns ſchreckt, ſon⸗ 
der das Geſpenſt des Verhungerns vor vollen Speichern. Was 
nützt dem Arbeiter das billigſte Brot, wenn er keine Arbeit findet, 
um es ſich zu verdienen. \ 

Es war borauszuſehen, daß ein Sanierungswerk wie heute in 
Polen. eine Kriſe unvermeidlich machte. Mit der Tatſache der 
Sanierung mußte Polen wieder mit der Auslandskonkurrenz 
vechnen. Das Defizit des Staatshaushaltes konnte nicht mehr mit 
Hilfe der Notenpreſſe bewältigt werden, es mußten Steuern be: 
gahlt werden. Bei der vollſtändigen Blutleere des Wirtſchaftlebens 
mußte daran gedacht werden, wieder Kapital zu ſchaffen. Dafür 
gibt es zweit Möglichkeiten: ausländiſche Anleihe oder ungeheuer 
geſteigerter Export. Die erſtere ſchlug fehl, und Export hoffte man 
mit Hilfe der Jiduſtrie zu erreichen. Es zeigte ſich aber bald, daß 
die für Polen zu große Lodzer Induſtrie mehr zum Sorgenkind, 
ſpender wunde. Und Oberſchleſien! 


krank. Was foll werden, wenn Deutſchland wieder im Beſitz der 
Ruhr iſt? Mit einiger Genugtuung — jeder Leidende fveut ſich 
über Leidensgenoſſen — laſen wir Landwirte letzthin, daß Polen 
Erze als Rohmaterial auszuführen beginnt. Es ſchafft alſo fremden 
Arbeitern Arbeitsgelegenheit, weil es ſich vom 8 Stundentag, hohen 
Löhnen bei geringer Leiſtung, und rieſigen Kohlenpreiſen nicht 
trennen will. Und der Abſatz im Inland! 70 Prozent der Be⸗ 
völkerung lebt von der Landwirtſchaft. Deren Kaufkraft iſt durch 
die ungeheure Preisſteigerung und die Veſteuerung ausgeſchaltet. 
Was hat die Regierung in der Niederhaltung des Kommunismus 


„erreicht? Gin Arbeitsloſer, der kein roch fo billiges Brot laufen kennt, den des Kindes Sünde erregt und dem Vater gilt die 


kann, wird eher Kommuniſt, als ein Arbeiter, der ſich teureres mue. 3 3 : N ; 
Brot in geſicherten Verhältniſſen verdient. 0 Bitte: Vater unſer, vergib uns unſere Schuld, wie wir ver⸗ 


geben unſeren Schuldigern! D. Blau⸗Poſen. 


Die Abruzzenrennen um die Coppa Acerbo, 
Mereedes ſtellt den erſten Rekord auf. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
Caſtellamare Adriatico, 13, Juli. 
Kein Bergrennen, wie man annehmen könnte, keine Material⸗ 
ſchlacht wie in Sizilien bei der Targa Florio. Eine Schnellig⸗ 
keits fahrt mit Rekordtendenz. Daher parallel mit Küſte und 
Eiſenbahn die ſchnurgevade Zielſtrecke, die vom Dreieck, deſſen 
: any msl den apena ung der erg 1 1 
it 1 Zentner Chileſal⸗ 22 eter — die geſamte Baſis einnimmt. ieger ift, wer 
a 8 e rund 27 Kilometer in der kürzeſten Geſamtzeit zehnmal rundet, 
wobei leider die verſchiedenen Klaſſen durcheinanderſpielen, die 
ſchwächeren Wagen naturgemäß von den ſtärkeren in den Hinter⸗ 
Zentner Salpeter 3 grund gedrängt ſcheinen, auch wenn fie in ihrer Kategorie glänzend 
Zentners rg Für > pe as Pe 3 die bia ee 
Verhältni ungünſtiger. e ¡ cer en muß ſolange jährlich umſtritten werden, i 
> 2 di “4 P< padi ein abrugzeſiſcher Automobilklub gegründet hat. . 
Der zweite Juliſonntag preßte Hotels und Privathäuſer in 
ſalpeter ernten. Die heutige Preis- Caſtellamare und Pescara bis unter das Dach mit Schauluſtigen 
politik bedeutet einen ſta Zwang zur Mindererzeugung. Jede voll. Revanche für Targa und Coppa Florio! Die Tribünen 
Mindererzeugung bewirkt geringeren Arbeitsbedarf. So verſchärft fieberten dem Triumph der italieniſchen Farben entgegen. Jeder⸗ 
die Landwirtſchaft die Arbeitsloſenkriſe. Man wird mir einwenden, mann wußte diesmal werden die Alfa Romeo alles daran⸗ 


\ 


8 „ noch 2 Ze 
en: a ar 
8 = 1 8 Koſtet 


wir feben nicht, daß die Groß grundbeſitzer oder die Bauern pleite ſetzen. Tatſächlich ſtarten fie in allen Kategorien über 1% Liter, 
den 


ſtürmiſch beklatſcht zieht der Favorit Campari mit ſeinen 8 Zy⸗ 
lindern ins Feld. Dieſem Aufgebot gegenüber haben die Fran 
von Lodz und Oberſchleſien, die nicht abzuſetzen find. Die Stoffe zoſen und Deutſchen einen ſchweren Stand. Tapfer 
wehren lich die ola Lae e ger und en 
Torf Dit} oder ſchlägt ſeinen Wald ab, als daß er] Unter den dre: Fahrern dieſer N chhut zählt man zwei Fürſten, 
Ya fe ede Se nöbefiber läßt den Fabrikanten ihre | Lancellotti und Del Drago. Bekannt find die „drei Mercedes. 
teuren Düngemittel. Die Konſumkriſe der Landwirtſchaft iſt die Grafen“, Maſetti, Antonelli und Bonmartini. Aber gleich beim 
i i der Bevölkerung in de erſten Start ein Ausruf der Enttäuſchung: Wo bleiben die 
Mer Bee 8 2a * we ¿traer die pee 
Scidwirtſchaft nur 10 Prozent der Be⸗ von Sizilien? rum? fällt die gelbe Fahne: Los! 
9 br ean Nummer eins: Ferrari auf Alfa, ein grünes Vierkl blatt im 
ing e Wappen. 

Induſtrie nicht fen, anders bei Polen mit 70 Prozent. EAS 1 ; 
en Graf Antonelli, für bie ſchwerſte Maffe eingefehrieben, ftartet 
tatſächlich nicht — ſchon einer der gefürchtetſten Gegner weniger 


„Doch! doch!“ erwiderte Mite, „Herr und 


Die Köpfe des Ehepaares inte wandten fi enſſeht qu 

Käte. Die tat, als überhörte ſie's und fagte: 2 

Fr y viel ich weiß, haben Sie noch keinen neuen Poſten, 
inke?“ 


erwiderte Käte, „Herr und Frau 
Raffke“ — Cäcilie bewegte ſich leicht nach vorn, Raffke fal 
tete die Hände über dem Bauch — „bewohnen vom erſten 
April ab die Villa.“ N 

„Aber nicht etwa als Mieter!“ rief Cäcilie — „Wir 
haben fie fiir...” : 
„Der Kaufpreis intereffiert Linkes nicht,“ unterbrach fie 


„Nein! nein!“ wehrte Linke ab. Dann ſchüttelte er 
den Kopf und fagte traurig: „Alſo doch! — Wir wollten’s 
nicht glauben.“ 

Cäcilie zog ein Kuvert hervor, in dem Plan und Vera 
trag der Villa lagen, hielt es hoch und ſagte: 

„Da! ſchwarz auf weiß. Wollen Sie's ſehen?“ f 

„Danke!“ ſagte Linke ohne hinzuſehen, wandte ſich an 
Paul und fragte: „Und Sie wollen uns nicht...? Es 
braucht ja nicht zu ſein wie hier. Dann richtet man ſich 
eben ein. Gehen tut alles. Was, Emma, wenn man nur 
will.“ ; 

Emma ſtimmte zu. a mae 

„Unter ee e Verhältniſſen, mein lieber 
Linke,“ ſagte Paul, „iſt es nicht möglich! Aber, nicht wahr, 
Sie laſſen ja von ſich hören?“ : 2 x 

„Gewiß! gewiß!“ verſicherte Linke, „wenn ich darf.“ 

„Ich wünſche es! Sie wiſſen ja, welch Jutereſſe meine 
Frau für Ihre Kinder hat; na, und ich natürlich auch. Aber 
vorläufig heißt's nun arbeiten! Für mich — und auch für 
Sie! Verſtanden?“ z 

Linke nickte mit dem Kopf, und Emma ſagte: : 

„Ja, da werden wir uns nu wohl beeilen müſſen, 
Frauz 1. 3 : 
„So red’ doch!“ rief Cácilie und gab ihrem Mann 
inen Stoß. 
ag oe fagte Der. — „Sie haben alſo noch nichts? 
Na, da wär's am Ende ganz praktiſch, Sie blieben, wo Sie 


Sas? — Sie!“ rief das Ehepaar Linke und ſind.“ Gene 
1 0 J Bi on Linkes ſahen ihn an. 


ortſetzung folgt.) 


Der war noch ſo verdutzt, daß er gar nicht hörte, was 
Frau Käte ſagte. Seine Frau, die ſich ſchneller wieder in 
der Gewalt hatte, ſtieß ihn an: 

„So ved’ doch!“ — Und auf fein dummes Geſicht hin 
wiederholte fie: „Die gnädige Frau fragt, ob wir ſchon einen 
neuen Poſten haben.“ 

Linke ſagte: 
lh fo — nein! — noch nicht! wir hoffen noch 
immer...” 5 

„Was hoffen Sie?“ fragte Frau Käte. 

„Wir würden, wenn wir könnten, gern bei dem gnädigen 

n und der gnädigen Frau bleiben. Auch mit weniger...“ 

„Linke!“ fagte jetzt Paul beſtimmt, „was iſt das für 
ein bodenloſer Leichtſinn! Wie oft habe ich Ihnen geſagt: 
es fällt mir nicht leicht, mich von Ihnen zu trennen, aber es 


muß ſein; darum ſehen Sie ſich rechtzeiti 8 
um! Stimmt’3?« ſeh ſich rechtzeitig nach was anderm 


Paul 


Ich hab' ihn ja auch immer zurückgehalten,“ ſagte 
Emma, „weil ich mir doch gar nicht hab' dal rd 
das nun hier alles wirklich 0 


Beilage zu Nr. 170. 


Zweite Staffel, die eigentliche Kampfgruppe: Bonmartini, Maſetti 
und Campari 

Viele Nennungen fallen aus, es bleiben 4 Alfa, 2 Spa, 2 Bu- 
gatti, 2 Mercedes, 2 Chiribiri, 2 Salmſon, je ein Fiat, Amilcar, 
Ceirano und O. M. Kaum iſt das letzte Aufbrüllen des letzten 
Maſchinentiers in der Ferne verklungen, darf das Ohr ſchon die 
andere Richtung auf das erſte heranbrauſende horchen. Tiefblau 
der Adriahimmel, eine friſche Briſe ſtreicht vom Meer herein. Auf 
den Tribünen — beſonders die Preſſereihen find überfüllt — 
die Damen in ſchönem Kranz, in ſommerlicher Eleganz. Offiziere, 
viel Faſziſten, für einen Augenblick möchte fic) die Tagespolitif 
hereindrängen — Freddy iſt da, der geweſene Preſſechef, 
Acerbo unterhält ſich lächelnd mit einer ſchönen Frau — aber die 
dämoniſch hindurchraſende rote Alfaſchatten überfährt die ſchwarzen 
der Matteottigeſchichte. Evviva Campari! In 14 Minuten und 
7 Sekunden nahm er die erſte Runde. Das macht ihm keiner nach. 
Wo aber bleibt Maſetti? Schon ſauſen die Kleinen heran. 
Ein Unfall? Unter ſeiner Nummer 12 wird kein Zeitſchild angehängt. 
Bugatti hat eine Panne. Der Kühler eines Chirthiri raucht wie 
ein Vulkan, die Fahrer find ſchon weiß gepudert. Fußhoch liegt der 
Staub auf der Strecke. 


Bald iſt die Ausſcheidung vollzogen: ein Mercedes gegen 2 
ſchwerere Alfa und 2 Spa der 4% Literklaſſe. Ein ungleicher 
Kampf. Mafetit zählt nicht mehr, hat eine an ſich lächerlich kleine 
Parme gehabt, kann aber laut Rennbeſtimmungen unterwegs nicht 
ergänzen. Und da läuft zu allem Unſtern auch Bonmartini das 
Depot neben dem Ziel an. Reifenwechſel. Blitzſchnell vollzieht ſich 
das Manöver, ſo daß das Publikum in helle Bewunderung aus⸗ 
bricht, aber doch gingen koſtbare 62 Sekunden verloren. Plötzlich 
ſcheidet der Favorit und Achtzylindermann Campari aus, Frank⸗ 
veichs Farben vermögen dem raſenden Tempo nicht mehr 
ebenbürtig zu folgen, es iſt wie in einer Schlacht des Alter⸗ 
tums, wo beide Kampfhaufen zurücktreten und ihren Anführern 
die Entſcheidung im Zweikampf überlaſſen. Und die Duellanten 
heißen Alfa und Mercedes, Ferrari auf Nummer 1 und Bonmartini 
auf 8, der hellrot Vierlitrige und der dunkelrot knapp Zweilitrige 
— Italien gegen Deutſchland. Allerdings fährt der Italiener ohne 
Kontpreſſor. 

Unvergeßliches Turnier. Ein Ringen um Sekunden. Das 
Publikum geht derart mit, daß es den Ausrufer über Zeiten und 
Runden eines Beſſeren belehren kann und ſein Megaphon nieder⸗ 
brüllt. 

Staub iſt ein guter Bundesgenoſſe wenn man Sekundanten 
hat, die dieſe Waffe zu benützen verſtehen. Es laufen vier Alfa, 
von denen die drei zurückliegenden, da ſie ohnehin für die Ent⸗ 
scheidung um die Coppa nicht mehr in Frage kommen, wenigſtens 
Hamit ihrer Marke zu Hilfe kommen können, daß fie der Konkurrenz, 
dem bedrohlichen Mercedes, gewaltige, zum Bremſen zwingende 
Staubwolken vor die Naſe ſetzen. Welche erbitterten Kämpfe 
mögen ſich in den Staubkuliſſen der offenen Strecke abſpielen, von 
denen der Zuſchauer keine Ahnung hat! Majetti hat mir geſtern 
gejagt, er fürchte en Staub... Vielleicht haben die Großkampf⸗ 

| einheiten der Landftrake von der Taktik der Rauchentwicklung auf 
4 Hoher See gelernt? 
An Und der dunkelrote Achter ſchleudert abermals die Hinterräder 
N ab — zwei Minuten Diſtanz! — die Stimmung der Italiener hebt 
\ ſich zuſehends. Die Stoppuhr in der Hand läßt ſich ausrechnen, 
daß; der Graf ein drittes⸗ und viertesmal unterwegs gehalten 
‘haben muß. Auf einmal bricht er mit ungeheurem Getöſe durch.. 
; mrekord Camparis iſt gebrochen. 


der Runde 


Da ſcheidet der blinkende Nickelſchädel aus, der einzige Fiat, 
Ceirano iſt geſcheitert wie ein Schiff, der Chiribiri raucht ſchon 


x 

Drei Minuten Abſtand zwiſchen dem Deutſchen und dem Ita⸗ 
g ener, vier Minuten... die Schlacht it in der achten Runde ent⸗ 
y ‚ichieben, denn wenn der Mercedes auch aufholt, dieſe Zeitſpanne 
: läßt ſich bei normalem Verlauf nicht mehr überbrücken. 
5 Und das Glück bleibt dem Alfa, abgeſehen von den nützlichen Nücken 
und Tücken des Staubes, auch wirklich hold, er kann ohne einmal 
anhalten zu müſſen mit der Gleichmäßigteit einer Uhr ſeine Bahn 


Dennoch ift der Veifallsſturm, der Bonmartini auf dem 
deutſchen Wagen umbrauſt, kaum geringer als der Jubel, der ſich 
in Küſſen und Umarmungen über Ferrari entlädt. Die beiden 
müſſen Arm in Arm vor die Linſen der Knipſer und Kurbler. Alles 

m allem genommen, gibt es ja keinen Zweifel: Mercedes, allein 
* kämpfend gegen eine überlegene Konkurrenz, iſt der moraliſche 

Sieger. Wenn auch in der Geſamtklaſſierung mit 2.31.42 Stunden 
gegen 2.26.35 Ferraris nur Zweiter, fregte er doch weit überlegen 
sat in ſeiner Kategorie und jtellie mit 14 Minuten 53 Sekunden den 
: lerjten Rundenrekord für das erfte Rennen um die Coppa Acerbo 
4 auf. Dritter wurde Graf Beria auf einem viereinhalblitrigen 
= Spa 
e 


5 Nach der Targa Florio im Süden und der Coppa Acerbo in 
Mittelitalien werden wir nun die deutſchen Farben bald im Norden 
ſtreiten ſehen, auf der prachtvollen Parkbahn von Monza bei Mais 
land. Die deutſche Induſtrie iſt in beſtem Zuge, ihren 
durch den Krieg unterbrochenen, nieder geworfenen 
e lauf durch die Welt wieder aufzunehmen. 


Guſtav W. Eberlein. 5 


der 


Aleinigleiten. 
Sauerbrunnen, Hüben und Drüben, von zentuerſchweren 
Akten und ſonſtigen Sachen. 


Neulich bin ich hier in eine Drogerie gegangen, um mich nach 
einem Sauerbrunnen zu erkundigen, da mir der Arzt eine Sauer⸗ 
brunnenkur verſchrieb, die ich ſelbſtverſtändlich allein bezahlen muß. 
Ich brauche täglich zu dieſer Kur etwa zwei bis drei Flaſchen. Die 
billigſte Flaſche koſtet etwa 2—3 Ztoty. Das macht alſo täglich, 
wenn wir wenig rechnen: ſechs bis ſieben Zloty. Für Sauer⸗ 


brunnen E ' i ' } vi Py 

In der Tſchechoflowakei z. B. in Karlsbad und Marienbad, 
gibt es allerlei ſolche heilſame Bru⸗men. Wenn ich mich dort ein⸗ 
logiere, jo verbrauche ich für volle Verpflegung, inkl. Wohnung, 
exkl. Kurkarte 8 bis 10 Zloty. Den heilſamen Brunnen aber kann 
ich eimerweiſe umſonſt trinken. Ich kann mich ſogar drinn 
baden, wenn mich ein ſolches Reinlichtettsbebürfnis ankommen 
ſollte. (Haben fie keine Augſt, es paſſiert nichts!) Und für das 
gleiche Waſſer, das ich dort eimerweiſe umſonſt erhalten n, 
muß ich hier für eine Flaſche, Inhalt etwa drei Teegläſer, 23 
Zloty bezahlen. Wenn ich alſo eine Kur mache, darm iſt es beſſer, 
wenn ich ſofort ausreiſe, mich in Marienbad eimlogiere und 
für das Geld, wofür ich hier nur Waſſer erhalte, glänzend 
und in Freuden lebe. y y 

Woran mag das nur liegen, daß der Brunnen bet uns jo 
dewer iſt? Ich will mich nicht unnötig aufregen. Aber nunmehr 
kann ich verſtehen, warum die Gattin unſeres Staatspräſidenten 
nach Marienbad gefahren iſt. Denn eine derartige Kur in Po 
wird ſelbſt dem Herrn Staats präſidenten zu teuer ſein. 


Im Seim, als das Budget durchberaten wurde und der deutſche 
Abg. Zerbe ſeine kluge Rede hielt, da fiel ihm das Wort vor die 
Füße, welches ihm die Rechte im Seſm entgegenſchrie: „Wie werden 
die Polen in Deutſchland behandelt!“ 5 
Frau Sokolnicka, die neuerdings ſogenannte „Märthrer⸗ 
x en“ ſchreibt und drucken läßt, die begann auch laut und ber: 
nehmlich zu ſchimpfen. Wie es aber uns in Polen und den Polen 
in Deuiſchland geht, das ijt doch wirklich kein Geheimnis mehr. 

eſen wir Si nur die ww ubenden, vor Haß ſtrotzenden 
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—+ Pofener Tageblalt. +-. 
Der Mord in Teheran. 


Ueber die Ermordung des amerikaniſchen Konſuls 
Imbrie und ſeines Begleiters Gey moor werden den Times“ 
aus Teheran noch folgende Einzelheiten berichtet: 

Der Ueberfall ereignete ſich in der Nähe eines Brunnens der von 
den mohammedaniſchen Perſern als heilig angeſehen wird, und der 
gerade an dieſem Tage von vielen Pilgern beſucht war. 
Die Amerikaner waren in einem Wagen bis in die Nähe des Brunnens 
gekommen und ſtiegen aus, um eine photographiſche Aufnahme des 
eigenartigen Schaufpiels, das die religiöfen Zeremonien der Pilger 
boten, zu machen. Das erregte die Pilger, und fie drangen auf die 
Fremden ein, die eiligft in dem Wagen zu flüchten fuchten, von der 
Menge verfolgt. Sie wurden eingeholt und aus dem Wagen gezerrt. 
Pei der Menge befand ſich eine Anzahl perſiſcher Soldaten. 
Die beiden Amerikaner wurden nach dem Hof einer nahegelegenen 
Kaſerne geſchleppt und hier auf das graufamſte mißhandelt. 
Der Sonful erhielt einen Säbelhieb über den Kopf, der ihn zu 
Boden ftredie aber nicht tödlich war. Auch der andere Ames 
rikaner wurde ſchwer mißhandelt. Die beiden würden wahrſcheinlich ſchon 
auf dem Kaſernenhof getötet worden fein, wenn nicht endlich Polizei erſchie⸗ 
nen wäre und ſie den Händen der wütenden Menge entriß. In einem Auto 
wurden die Unglüdiihen nach einem Krankenhaus gebracht. Aber 
auch hierher folgte man ihnen. Die Menge warf die 
Feuſter ein und fprengte die Türen, um ſich dann von neuem au 
ihre Opfer zu ſtürzen. Die Aerzte und das Perſonal waren macht⸗ 
103. Der Konſul Imbrie ſtarb zwei Stunden ſpäter, ob Seymoor 
mit dem Leben davonkommt, ſteht dahin. 

Der Veberfall gefhah in einer Hart beſuchten Straße 
der Stadt. Das diplomatiſche Korps hat bei der Regierung einen 
ſcharfen Proteſt erhoben, beſonders weil viele Soldaten 
bei dem Ueberfall zugegen waren, ohne den geringſten Verſuch zu 
machen. die Fremden zu ſchützen. 

— fͤ—ä ʃiͤw . ⁵᷑⁵6— —— —— 


Etwas über die Kieferneule. 


Von einem deutſchen Grenzmärkiſchen Forſtmann. 
(Geſchrieben am 10. Juli 1924.) 

Wenn einer jetzt etwas hört oder lieſt von einer Panolis 
ae jo braucht er nicht zu fürchten, daß ein neuer 
Laldverderber erfunden oder gefunden ſei. — Nein, man hat 
nur unſere alte, gute, brave (1) Kiefern⸗ uder Forſteule, die 
bisher auf den ja auch ziemlich bezeichnenden wiſſenſchaftlichen 
Namen Trachea piniperda, zu deutſch „Kiefernverderberin“ 
hörte, umgetauft, da es ja ſonſt zu einfach wäre, und jeder⸗ 
mann gleich wüßte, worum es ſich handelt. — Alſo beſagte 
Kieferneule hat ihrem alten lateiniſchen Namen mal wieder 
alle Ehre gemacht, wie das ſo alle 30—40 Jahre ihre Art und 
gewiſſermaßen eingetragenes Recht iſt, und hat auf großen 
Flächen, beſonders in der Neumark, Grenzmark und in 
Polen, die „Kiefern verdorben“, d. h. zum großen Teil kahl⸗ 
geferſſen. 

Sie hat ſich damit unbedachter Weiſe aber auch ſelbſt das 
Grab gegraben: Der Kahlfraß hat den noch nicht voll ent⸗ 
wickelten Millionen und Milliarden von Raupen (— wen 
ſchrecken jetzt noch ſolche Rieſenzahlen? —) die Daſeinsmög⸗ 
lichkeit genommen; die ungenügende Ernährung hat einer Pilz⸗ 
erkrankung (Flachorin⸗ oder Wipfel⸗Krankheit, möglicherweiſe 
handelt es ſich auch um die noch nicht ganz aufgeklärte Polyedar⸗ 
Krankheit) hervorgebracht oder gefördert. Die Kennzeichen 
ſind folgend: Die Raupen kriechen unruhig viel am Stamm 


und Boden umher, fallen ohne merkbare äußere Veranlaſſung 


wie Wind und Regen aus den Baumkronen herab, freſſen 
auch das Unterholz von Kiefer, Fichte, ja ſogar Wachholder 
kahl, drängen nach den Wipfeln (daher der Name der Krank⸗ 
heit) oder höchſten Spitzen von Bäumen, Unterholz, Zaun⸗ 
pfählen uſw. Der ſonſt vorherrſchende grüne Farbton (der Rau⸗ 
pen) geht in Gelb und Braun über und ſchließlich bleibt die Raupe 
mit den Hinterfüßen irgendwo haften, während ſich der ganze 
1 hintenüberbiegt, verjaucht und ſchließlich ver⸗ 
trocknet. 


und dort zu einer ſtinkenden Maſſe oe ett. 
Wer dieſe Erſcheinungen in ſeinen Kiefernbeſtänden gegen 


die Krankheit erregende Pilz ſich mit großer Geſchwindigkeit 


überallhin zu derbreiten pflegt. 


leſen, daß in Deutſchland irge . 
ſtattgefunden habe, daß ein neuer Schulverein 
noch nicht lange her, da fand 

ſtatt. Und da 


x 


polniſche Preſſe, daß auch 
finder aus — Berlin anweſend geweſen \ 

Was muß ich hover! Und die deutſche Preffe 1 noch 
; ich in Berlin eine „Bojöwka“ det hat? 


wird. Sportverei 
wie bei uns mit dem Verdacht des Hochwer b 

man ſich über ſolche Selbſtverſtändlichkeiten gar micht auf. 
und Morido ſchveit. 
„Germania“, der zu Unrech 
würde in Deu: ſchland 
pajiieren. fet Dank 
im Lande 
nur Hakatiſten und Barbaren find! 


polniſche 


taucht w 
auf 
Ho 
um damit, daß 
aufrecht erhält. 

Aber freuet euch, r 
in Reinkultur vorgeführt kriegen. 
im Abſchluß begriffen, die Ordnung 
ſtellt ſein, vielleicht auch im Oktober y 
November beginnen. Es wird dann ein 


man mit einem Bibli 
und hinterliſtige Kerle wir Deutſche doch alle miteinander. find. 


ende ie TEN TA 4 IE 
ndwo eine große Polen daa del] en Gumnpfoliiter, mit 
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Sollte aber in einzelnen Beſtänden die Raupe jetzt noch 
freſſen und keine Anzeichen von Krankheit zeigen, ſo möchte 
ich raten, dieſe Beſtände mit verjauchten oder wipfelnden 
Raupen zu infizieren“, indem man die Stämme mit den Rau⸗ 
penreſten, wenn auch nur ganz dünn, beſchmiert, etwa in der 
Weiſe, wie man Leimringe gegen den Kiefernſpinner anlegt. 
Die Ende Juli zur Verpuppung in der Bodenſtreu den Stamm 
„ Raupen werden ſich dann mit dem Pilz an⸗ 
ecken. 


Wenn nun auch der Fraß wohl als beendet angeſehen 
werden kann, ſo laſtet doch ſchwer auf uns die Sorge und die 
bange Frage: „Was ſollen wir mit den kahlgefreſſenen Be⸗ 
ſtänden anfangen?“ — Ich rate zum Abwarten: Kein über⸗ 
eilter Abtrieb! Wo etwa der Waldgärtner (Hylesinus pini- 
perda) die Stämme ſchon befallen hat, was an dem in den 
Rindenſchuppen ſichtbaren braun und weiß gemiſchten Bohr⸗ 
mehl kenntlich iſt, muß abgetrieben werden. Sonſt wird man 
abwarten müſſen, ob ſich die Bäume nicht wieder erholen. 
Wenn wir kühlere, nicht zu trockene Witterung behalten, wird 


man hiermit rechnen können. Man wird ſich ferner durch vow 


ſichtige Unterſuchungen der Baſthaut (Rambium), der weichen, 
weißen, ſaftführenden Schicht zwiſchen Holz und Borke, von 
dem Geſundheitszuſtand und der Lebensfähigkeit der Kiefern 
überzeugen. Ein kleiner allmählich vertiefter Schaber genügt. 
Solange die Safthaut grünlich⸗weiß, weich und ſaftreich il 
und kurze Zeit nach dem Anſchnitt Harz austreten läßt, iſt 
immer noch auf Erholung zu hoffen. Sobald aber die Safthaut 
ſich bräunt und trocken wird und kein Harzausfluß mehr jtatt 
findet, dann fälle man zunächſt einige Probeſtämme, um ſich 
vom Zuſtande der Kronen zu überzeugen. Dieſe werden dann 
auch kaum noch Leben zeigen. Der Beſtand iſt dann der Axt 
verfallen. Ich würde aber auch in dieſem Falle jeden einzelnen 
Stamm vor dem Fällen durch einen kleinen Schaber unter⸗ 
ſuchen und jede Kiefer, die noch keine braune Safthaut hat, 
vorläufig ſtehen laſſen. 

Ich hoffe, daß auf dieſe Weiſe ein großer Teil der Stämme, 
die man jetzt für tot hält, ſich erhalten läßt. Auf Abtrieb und 
Verwertung des infolge des Eulenfraßes anfallenden Holzes 
einzugehen, ſei ſpäterer Zeit vorbehalten. 

(Aus dem „Landwirtſchaftl. Zentralwochenbl. für Polen.“) 


Aus Stadt und Sano. 


Poſen, den 25. Juli. 
Nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten! 


Mit Entſetzen werden unſere Leſer aus der Donnerstag⸗ 
ausgabe von dem ungeheuren Umfang Kenntnis genommen haben, 
den die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen in den 
letzten Wochen genommen hat, einem Umfange, wie man ihn in 
unſerem Gebiete bisher noch nicht gekannt hat. Jedenfalls wird 
man die behördlichen Bemühungen, der für Menſchen, wie Tiere 
jo überaus gefährlichen Seuche zu ſteuern, nur init Freuden be: 
grüßen und auch gern der energiſchen Durchführung von Maß⸗ 
nahmen zuſtimmen, die dazu beſtimmt ſind, der Seuche den 
Garaus zu machen. Daß das mit dem erforderlichen Nachdruck 
vor ſich geht, iſt jetzt ein Gebot der Stunde, nachdem die allzu laxe 
Handhabung der bisher ergriffenen polizeilichen Maßnahmen das 
Umſichgreifen der Tollwut jo erheblich gefördert hat. Gerede in 
dieſer laxen Beachtung der Tollwutſperrmaßnahmen durch einen 
großen Teil der Hundebeſitzer liegt eine unendlich ſchwere Gefahr 
für die Weiterverbreitung der Tollwut unter Menſchen, wie 
Tieren. Wer ſich von der Gleichgültigkeit ſo mancher Hundebeſitzer 
gegen die polizeilich angeordneten Maßnahmen eine Vorſtellung 

n will, der braucht nur davan zu denken, wieviele Hunde in 
der Großſtadt Poſen immer noch frei auf den Straßen umher⸗ 
laufen, ohne Leine und ohne Maulkorb. Es gibt eben unter den 
aus anderen Teilen Polens in den letzten Jahren hier zuge: 
zogenen neuen Bewohnern unſerer immer noch fo un: 
endlich viele, die ſich an den nun einmal zur Bannung der Seuche 
unbedingt erforderlichen polizeilichen Zwang nicht gewöhnen 
können und den Sperrmaßnahmen ein Schnippchen ſchlagen, we 
ſie nur können. Daß unter ſolchen Umſtänden die Hundeſperre 
keinen reſtloſen Erfolg haben kann, iſt um ſo begreiflicher, as 
gerade die erwähnten Herrſchaften meiſt im Beſitz von mehr odet 
weniger echten Raſſekötern, unter denen der Typ Promenaden⸗ 
miſchung im Vordergrunde ſteht, ſind. Gegen ſolche Leute iſt die 
Verhängung recht ſchwerer Geld» und wenn es ſein muß. auch 
Arreſt⸗ oder Gefängnisſtrafen durchaus am Platze und erwünſcht. 
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Dann aber müßte es wunderbar zugehen, wenn man der ge 
füährlichen Seuche nicht Herr werden könnte! 

Unter den mannigfachen Urſachen, die amtlicherſeits 
für die Weiterverbreitung der Hundetollwut angeführt werden, 
wird jedoch eine genannt, die nicht unwiderſprochen bleiben darf. 
Wir meinen die niedrige Beſteuer ung der Hunde. 
| Diefer Grund ift unſeres Dafürhaltens nicht ſtichhaltig. Denn 

gerade in den letzten Monaten ſind Kommunen und Kreiſe un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft Poſen mit einer fo hohen Beſteuerung der 
Hunde vorgegangen — wir brauchen nur an die erſt neuerdings 
| in der Poſener Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Er⸗ 

höhung der ohnehin ſchon recht hohen Steuer zu erinnern —, daß 
die Steuer eigentlich dem Todesurteil für viele Hunde gleich⸗ 
kommt. Denn viele Hundebeſitzer ſind gar nicht mehr in der Lage, 
die hohe Hundeſteuer zu erſchwingen. Dieſe nun aber noch weiter 
du erhöhen, ſcheint denn doch nicht angebracht. Es ſollte nur 
dafür geſorgt werden, daß jeder Hundebeſitzer 
nun auch wirklich für ſeinen Hund die Steuer 
bezahlt. Daran aber hapert es in unſerer Stadt Poſen recht 
ſehr. Man ſieht hier häufig Hunde in den Händen ſolcher Leute, 
die gar nicht imſtande ſind, die Hundeſteuer zu bezahlen, die aber 
gleichwohl den Hund halten, weil ſie eben niemand zur Zahlung 
der Steuer zwingt. Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn 
wir behaupten, daß ungefähr 40 Prozent der hier auf den Straßen 
auftauchenden Hunde in der ſtädtiſchen Steuerliſte nicht ver⸗ 
zeichnet find. Und doch wäre die Feſtſtellung aller in den Häuſern 
vorhandenen Hunde mit Hilfe der Hausbeſitzer eine Kleinigkeit. 
i Die Hausbeſitzer, die, ſofern fie nicht ſelbſt Hundebeſitzer 
ſind, meiſt keine allzu große Vorliebe für die Hunde ihrer Mieter 
beſitzen, weil die Hunde leider nur allzu oft Wohnungen, Treppen, 
Hausflure, Höfe uſw. verunreinigen, wenn der Eigentümer fte 
nicht zur Reinlich⸗ und Sauberkeit erzieht, werden ſich dieſer Mit⸗ 
arbeit bei der Regiſtrierung der Hunde für Steuerzwecke gewiß 
gern unterziehen. Daß es Leute gibt, die für einen Hund nichts 
übrig haben, ſollte man kaum für möglich halten. Denn der 
Gun iſt und bleibt nun einmal der treueſte Freund des Men | 
ſchen und hat fic) gerade in den letzten Jahren nach dem Belt: 
kriege mit ihrer erſchreckenden Zunahme an Einbruchs⸗ und ſonſti⸗ 
gen Diebſtählen als Beſchützer des Eigentums ſeines Herrn be⸗ 
währt. Das ſollte man doch niemals vergeſſen und nun nicht 
etwa durch unermeßliche Beſteuerung das Halten von Hunden en | 
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Normal bemittelte Durchſchnittseuropäer unmöglich machen. Dem 
Schreiber dieſer Zeilen iſt ein Haus bekannt, in dem in jedem 
Stockwerk von je einem Mieter ein wachſamer Hund gehalten 
wird, zum größten Leidweſen der Diebe, die in dem Haufe doch 
gar zu gern einmal „nach dem Rechten ſehen“ möchten. Doch ein 
beim erſten Schritt eines Eintretenden einſetzendes Hunde⸗ 
gekläff hindert fie an dieſem löblichen Vorhaben. Und angeſichts 
dieſer Tatſache, die nicht vereinzelt daſteht, ſollte man es für 
richtig hallen, den Hunden, den treuen Freunden und Wächtern 
des Eigentums ihrer Herren, durch übertriebene Beſteuerung das 
Todesurteil zu ſprechen? Wir glauben, daß das nicht richtig iſt, 
ſeloſt angeſichts der ſchweren Gefahren, die in der Ausbreitung 
der Hundetollwut enthalten iſt. Man wird ihrer durch die An⸗ 
wendung und finngemäße Durchführung der polizeilichen Maß⸗ 
nahmen ſicherlich auch ſo Herr werden. Und das Sener aes 


wir von ganzem Herzen. 


(A . , 

i Die Zuſtändigleit der deutſchen Konſulate in Polen, 
De über die Zuſtändigkeit der deutſchen konſulariſchen Vertre⸗ 
ungen in Polen herrſcht vielfach noch Unklarheit. Deshalb wird 

über ihre Gliederung folgendes bekanntgegeben: 

Der Auitsbezirk des Generalkonſuls Poſen umfaßt das Ge 
biet der Wojewodſchaft Poſen. Für Oberſchleſien 
it das Deutſche ae Dia. Mo in Kattowitz zuſtändig. Einen 
ſelbſtändigen Bezirk bildet Pommerellen mit dem deutſchen Ron» 
6 julat in Thorn. Für den Amt der Woj 
9 u 


iſt das Sonfulat in Lodz und für das ehemalige öſterreichiſche 
Teilgebiet das Konſulat in Krakau zuſtändig. Die Konſulats⸗ 
abteilung der Geſandtſchaft Warſchau bearbeitet alle 
Bezirke des ehemaligen N Gebiets des heutigen Polen. 
Zu en iſt, daß in ſachen für Pommerellen rechts 
der Weichſel die Paßſtelle Thorn, für Pommerellen links der 
Weichſel die Paßſtelle Bromberg, für den nördlichen Teil der 
Wojewodſchaft Poſen die Paßſtelle Bromberg, für den ſüdlichen 
Teil der e Pojen die Paßſtelle beim Generalkonſulat 

im Poſen zuſtändig iſt. i 
Bei bem Deutſchen Generalkonſulat in Pofen 

15 ihre über 200 000 


hende Anträge möglichſt 

zu ſtellen, e e und andere Termine aber 
a egen. : ; 
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entſprechend ſpäter 
Privatperſonen : 8 
Auszügen aus den polniſchen Standesregiſtern auch 1 - 
; y an die polniſchen Standesämter richten. Den % en ſind 
mittels Einſchreibebriefs 0,50 Zloty = 0,40 Goldmark Gebühren 
für jede Urkunde und 0,80 Zloty = 0,24 Goldmark für Porto, 
unsgeſamt alſo 0,80 Zloty gleich 0,64 Goldmark beizufügen. 
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Die Friſt zur Abgabe der Umſatzſteuererklärungen. 
Das Poſener Finanzamt bittet uns, daran zu erinnern, daß 

am 1. Auguſt die Friſt für die Abgabe der Umſatzſteuer⸗ 
erklärungen abläuft. Nach Artikel 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 

zur Abgabe der Erklärungen Unternehmen, die 


nehmen gehören und gewerbliche Betätigungen 

berpflichtet, die zur erſten und zweiten Handelskategorie gezählt 
) ind, ſelbſt wenn dieſe Unternehmen die zukom⸗ 
mende Steuer monatlich einzahlen. Handels- und 
. Induſtrieunternehmen, die zu niedrigeren Kategorien gehören, 
als die oben angegebenen, können ebenfalls eine Umſatzerklärung 

abgeben und genießen dann die Berechtigung, die den Gewerbe⸗ 
ſteuerzaßhlern auf Grund des dritten Teiles im Artikel 76 des 
eſetes zusteht. Selbſtändige freie Betätigungen find auch ber: 
I flichtet, in der vorgeſchriebenen Friſt Erklärungen abzugeben. 


Statiſtiſches von der Poſener Univerfitat, | 
Ii, Nach einer unlängft veröffentlichten Statiſtir waren im erſten 
“timejter des Studienjahres 1923/24 an der Poſener Univerſität 
ganzen 3313 Studenten eingeſchrieben, darunter 190 freie 
cer. Die Zahl der männlichen Studenten betrug 2746, d. h. 
Prozent, die der Studentinnen 547, d. h. 17,1 Prozent. Was 
e Einteilung nach Fakultäten betrifft, ſo entfielen auf die 
chtsökonomiſche Fakultät 1470 Studenten, davon 1449 
pise Hörer. Bei der mediginiſchen Fakultät ſtudierten 
Studenten, davon 429 wirkliche Hörer, bei der phil o Bei 
en Fakultät 887 Studenten, davon 725 wirkliche Hörer ( 85 
E tien und $20 Studentinnen) und bei der forſtlich⸗lan yee 
etſchaftlichen Fakultät 525. Dem Belenntniffe u e 
Stetten 8145 römiſch⸗kalholiſche Studenten, d. h. 9 1 
angeliiche oder 8,2 Prozent, 24 Rechtgläubige oder 0,7 Pr 
griechiſch⸗kalhoziſche Studenten oder 0% Prozent, 22 Juden 


du den erſten fünf Kategorien der Induſtrieunter⸗ bracht 


Moſener Tageblatt, > 


oder 0,7 Prozent, 2 Konfeſſionsloſe und ein Student anglika⸗ 
niſchen Bekenntniſſes. Der Herkunft nach fielen auf Großpolen 
(ohne Poſen) und Schleſien 1026 Studierende, d. h. 30,9 Prozent, 
auf die Stadt Poſen 168 oder 5,1 Prozent, auf Pommerellen 
303 oder 9,2 Prozent, auf Kongreßpolen 1008 oder 30,3 Prozent, 
auf die polniſchen Oſtmarken 83 oder 2,5 Prozent, auf Kleinpolen 
422 oder 12,8 Prozent und auf das Ausland 303 Studenten oder 
92 Prozent. Das Übergewicht der für juriſtiſche Studien einge⸗ 
ſchriebenen Studenten erklärt ſich durch den beträchtlichen Bedarf 
an Fachkräften auf dieſem Gebiete in den bislang empfindlichen 
Mangel leidenden weſtlichen Wojewodſchaften. Was die Eintei⸗ 
lung der Studierenden nach den Geſchlechtern betrifft, ſo entfallen 
17,1 Prozent auf die Studentinnen. Den größten Prozentſatz 
bilden ſie in der philoſophiſchen Fakultät, wo ihre Zahl faſt die 
Hälfte der Studierenden dieſer Fakultät beträgt. Dann folgt die 
mediziniſche Fakultät mit 16 Prozent, die juriſtiſche Fakultät mit 
4,4 Prozent und die landwirtſchaftliche Fakultät mit 3 Prozent. 


Lohntabelle für den Monat Juli 1924. 


Der durchſchnittliche Roggenpreis für den Monat Juli beträgt 
5,40 Zloty für 50 Kg. Roggen. 
Wojewodſchaft Poſen: 
I. Depufanten. Monatlich 
1) Reczniak 7 Ztr. Roggen p. Jahr. . Bt. 3.15 
2) Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 
8 Ztr. Roggen p. Jahr.. „ 3.60 
8) Pferdeknechte 
9 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 4.05 
4) Vögte und Kutſcher 


10 Bir. Roggen p. Jahr. . „ 4.50 
5) Handwerker y 
12 Bir. Roggen p. Jahr. . „ 5.40 
Für Kujawien: 
a) Reczniak 8 Str. Roggen p. Jahr, . „ 3.60 
b) Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 
9 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 4.05 
c) Pferdeknechte 
0 Bir. Roggen p. Jahr.. „ 4.50 
d) Vögte und Kutſcher 
10 Str. Roggen p. Jahr. . » 4.50 
e) Handwerker 
12 Bir. Roggen p. Jahr.. „ 5.40 
6. Häusler. 
18 Pfd. Roggen p. Tag. . » 0.97 p. Tag 
7. Frauen 1%, Pfd. Roggen pro Stunde... . » 0.09 p. Sd. 
8. Scharwerker. 
Kat. 1b. Mädchen und Burſchen bon 
15—16 Jahren uy pid. N er 991 
„Roggen p. e 
Kat. IIa. Mädchen und Burschen von sa 
16—18 Jahren 7% . N 206 ee 
a Roggen p. CO 
Kat. IIb. Mädchen über 18 Jahten ‘ 
9 Pfd. Roggen p. Tag. . Bl. 0,49 
Kat. III. Burſchen von 18— 21 Jahren, 
welche zu jeder Arbeit fähig find, 
. 11% Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.62 
Kat. IV. Burſchen über 21 Jahre, welche 
zu jeder Mannesarbeit fähig ſind, 
18 Pfd. Roggen p. Tag.. » 0.97 
9. Saiſonarbeiter, auswärtige und örtliche. Tagelohn 


Kat. I. Arbeiter über 21 Jahr, welche 

zu jeder Mannesarbeit, auch zur Senſe 
oy Fania find, 23 Pfd. Roggen p. Tag. . Bt 1.24 

Kat. II. Burſchen von 18—21 Jahr, 

1414 Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.78 

Kat. IIIa. Mädchen und Burſchen von 
16—18 Jahren 11 Pfd. Roggen p. Tag „ 0.59 
Kat. Ib. Mädchen über 18 Jahre 
8 12 Pfd. Roggen p. Tag 0.65 


Deputanten, welche eine kontraktliche Kuh halten, bekommen für die 
Zeit, in der die Kuh trocken ſteht, eine Entſchädigung von 1,40 Ztr. 
Roggen für das Jahr, zahlbar in vierteljährlichen Raten. 

Deputanten, welche keine Kuh halten, bekommen als Ausgleich eine 
ee, os 80 Pfd. Roggen jährlich zahlbar in vierteljährlichen 

y . A ; 
Diefe Zulagen find auf Grundlage des Roggenpreiſes vom letzten 
Monat des Quartals auszuzahlen. ; 

Für das erſte Quartal vom 1. April bis 30. Juni 1924 wurde ein 
Roggenpreis von 5,50 Zk. für 50 kg feſtgeſtellt. 

Die Zulagen ſind auf Grundlage dieſes Roggenpreiſes zu zahlen. 

Poſen, den 21. Juli 1924. i 


Unaufgeklärtes Verſchwinden eines Säuglings. 


Der 30 jährige Schriftſetzer Frankowski aus Jerſitz hatte 

vor einigen Wochen in Danzig Arbeit gefunden. Seine 
22jährige Ehefrau fuhr am 11. Juni von Poſen nach Danzig, 
um ihren Ehomann mit ihren beiden Kindern, einem Zjährigen 
und einem 9 Monate alten Mädchen, zu beſuchen. Bald darauf 
kehrte das Ehepaar nach Poſen wieder zurück, aber nur mit dem 
dreijährigen Kinde, während das 9 Monate alte verſchwunden war. 
Das fiel natürlich den Nachbarsleuten auf, die ſchließlich der Poli⸗ 
zei von dem Verſchwinden des Kindes Mitteilung machten. Die 
polizeilichen Ermittelungen führten nun zur Feſtnahme des 
Elternpaares. , : 
Die Frau erflänte bei ihrer Vernehmung, nach ihrer Ankunft 
in Danzig am 11. Juni, zwei Nächte unter freiem Himmel zuge⸗ 
zu haben, da ſie ihren Mann nicht ſogleich hätte auffinden 
können. Das jüngere Kind hätte an Zahnkrämpfen gelitten und 
ſei auch daran geſtorben; ſie habe die kleine Leiche, da ſie kein Geld 
gehabt, in Windeln gewickelt und in ein Getreidefeld gelegt und ſich 
dann nicht mehr um fte bekümmert. Ebenſowenig ihr Mann, den 
ſie am 18. aufgefunden, und dem ſie von dem Tode des Kindes 
Mitteilung gemacht habe. Die Angelegenheit iſt noch nicht reſt⸗ 
los aufgeklärt; die Leiche ſcheint auch bisher nicht aufgefunden zu 
ſein. Da der Verdacht eines Verbrechens nicht von der Hand zu 
weiſen iſt, wurde das Ehepaar in Unterſuchungshaft genommen. 


# Der Multiplikator für die Berechnung der Beamten⸗ 
0 


3 gebälter bleibt für Auguft der gleiche wie im Vormonat, d. i. 3 


roſchen für den Punkt. Die Wohnungszulage für 1. Juni bis 
1. Auguſt wird wahrſcheinlich zugleich mit ei, Auguſtgehalt aus⸗ 
gezahlt werden. ee e 
x Eine ſpäte „Berichtigung“ In der Nr. 40 des „Roi. 
Tagebl.“ vom 17. Februar d. Ys, veröffentlichten wir in der 


Abteilung „Aus dem Gerichtsſaal folgenden Bericht aus Pojen: |‘ 


hi Förft un Wrobel aus Weißfließ, Kr. Cgarni⸗ 
kau, 125 e gabe iin, An een daft, “well et 


i z verkauft hatte, obwohl dies die Regierung 
e ro bee Forſtbeamten verboten hatte. Nach⸗ 


Kaution aus der Haft entlaſſen war, wanderte 
ie Deulſchland aus. Geſtexn el ihm in feiner Abweſenheit 
wenigſtens eine moraliſche Genugtuung inſofern zuteil ge⸗ 
worden, als ein Holzhändler, der das Holz gekauft hatte, von 
der Sttafkammer nach vielſtündiger Verhandlung freigeſprochen 

, weil jenes Verbot nur disziplinare Folgen für de 
Forſtheamten haben «lomnte, aber „goil und ſkaftechtich be⸗ 


€ 
3 


deutungslos bleiben mußte, da das utatholz ja in das 
Eigentum des Beamten prole sa 920 = 

Dieſen Bericht hatte ſeinerzeit der in Czarnikau de 
nende „Anzeiger für den Mehediitritt” in feiner 2 
nachgedruckt. Jetzt nach 5 Monaten (1) geht dem genannten Blatte 
von der Staatlichen Oberförſterei Potrzebowice p. Wielen unter 
Berufung auf § 11 des Preßgeſetzes folgende Berichtigung zu: 

„Förſter Wrobel iſt nicht wegen Weiterverkaufs von Deputat⸗ 
holz ſeinerzeit verhaftet worden, vielmehr wegen eigenmächtige 
Aneignung reſp. Wegſchaffung aus dem Walde von ca. 15 Feſt⸗ 
meter Bauholz; eine Gerichtsverhandlung in dieſer Angelegen⸗ 
heit hat überhaupt nicht ſtattgefunden, da der Förſter Wrobel 
nach ſeiner Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft gegen Kau⸗ 
tionshinterlegung nach Deutſchland geflüchtet — nicht aber un⸗ 
gehindert und freiwillig ausgewandert — iſt. — Hiermit wird 
die betreffende Notiz im „Anzeiger für den Netzediſtrikt“ vom 
19. 2. 24, Nr. 22, richtiggeſtellt.“ 

Zu dieſer Berichtigung bemerken wir, daß die Angäbe, es 
habe „in dieſer Angelegenheit eine Gerichtsverhandlung nicht 
ſtattgefunden“, irrtümlich iſt. Die Gerichtsverhandlung hat aller⸗ 
dings nicht gegen Wrobel, ſondern, wie ausdrücklich in unſerem 
Bericht geſagt wurde, gegen einen „Holzhändler, der das 
Holtz gekauft hatte“, ſtattgefunden. Wir halten unſeren damaligen 
Bericht vollkommen aufrecht. 


DO Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Freitag⸗) 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Landbutter 1.70 Zloty, für 
die Mandel Eier 1.30 Zloty, das Pfund neue Kartoffeln 6 Groſchen, 
das Bund Mohrrüben 10 Groſchen, das Pfd. Schoten 10 Groſchen, 
das Pfd. Schnittbohnen 10 Groſchen, das Pfd. Kirſchen 30—40 Groſchen, 
für eine Gurke 10 Groſchen, einen Hering 10 Groſchen. Auf dem 
Fleiſchmarkt ſetzte infolge der Preisſteigerung für Vieh auf den letzten 
Poſener Viehmärkten eine beängſtigende Hauſſe ein. Es koſteten 
Schweine⸗ und Kalbfleiſch je 70 Groſchen, das Pfd. Speck ſogar 85 
bis 90 Groſchen. 

X Vom Bauarbeiterausſtand. Wie wir ſchon berichteten, haben 
6 Firmen die geſtellten Forderungen bewilligt. Dieſe betragen für 
Maurer. Zimmerleute und Ziegelträger 1 Btoty für die Stunde, für 
die ſonſtigen Arbeiter 81 Groſchen. Infolgedeſſen haben 200 Bau⸗ 
arbeiter und 50 Zimmerleute die Arbeit wieder aufgenommen. Das 
gänzliche Erlöſchen des Streiks dürfte noch dieſe Woche erfolgen. 


N Die ſtädtiſchen Lichtwerke verſagten geſtern vormittag 45 
Minuten lang mit der Stromlieferung. Gelitten haben nur indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen (darunter auch unſere Druckerei), während die 
Straßenbahn davon nicht betroffen wurde. Der Grund war eine 
vorzunehmende Reparatur. 

x Gin vielverſprechendes Bürſchchen ijt der 10 jährige Joſef 
Pawlak aus Kaliſch, der ſeinen Eltern vor einigen Tune entlaufen 
wax und in Poſen von der Polizei unter dem Verdacht des Taſchen⸗ 
diebſtahls angehalten wurde. 

. Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Hauſe ul. Fran⸗ 
cifata Ratajezaka 9 (fr. Ritterſtr.) ein Stück Kloſettrohr und ein 
Waſſerkrahn für 20 Zloty; vom Boden des Hauſes ul Druzbactiej 
la (fr. Derfflingerſtr.) 15 Pfund Mehl, ein 4 Meter langer Treppen⸗ 
läufer und andere Sachen im Geſamtwerte von 200 Zloty; vom 
Grundſtück ul. Tazarska 43 (fr. Lazarusſtr.) ein eiſerner Ofen 
für 15 Bioth; aus der ul. Niegolewskich 5 (fr. Auguſtaſtr.) ein 
Oberbett und 2 Kopfkiſſen für 80 Zloty. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 6 Betrunkene, 
10 Dirnen, 2 Frauenzimmer wegen Unzuchtverdachts, 1 Obdadjlofer. 
1 Betrüger, 2 Fürſorgezöglinge. 


* Graudenz, 24. Juli. Einige Fälle von Fledtyphus 
haben ſich im Landreiſe Graudenz ereignet. In der vorigen Woche 
wurden in die Seuchenabteilung des hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes mehrere von dieſer Krankheit Befallene gebracht, die aus 
dennſelben Seuchenherd ſtammen, wie vorher Erkrankte. Die 
Seuche iſt auf die Arbeiterbaracke der Saiſonarbeiter in Körber⸗ 
rode, dem Rittergute des Herrn v. Koerber, beſchränkt. Die Baracke 
wird durch die Polizei bewacht, die jede Berührung anderer Per⸗ 
ſonen mit Bewohnern der Baracke verhindert. Die Epidemie 
iſt im allgemeinen leichterer Natur, fo daß die Erkrankten bald ger 
ſunden. Nur eine Perſon HE im Juni an Flecktyphus geſtorben. 

z Krotoſchin, 24. Juli. Am 1. A 
Zdunowska 27 eine neue polniſche Zeitung unter dem 
Namen „Polonja“ zweimal wö ich, Mittwoch und Sonnabend, 
erſcheinen. Der Bezugspreis beträgt monatlich 1,35 Ztoty. 

* Liſſa i. P., 23. Juli. Eine neue Satzung für die Erhebung 


einer Kreishundeſteuer wird für den Kreis Liſſa bekannt⸗ 


gegeben. Dieſe Steuer beträgt für einen Hund 5 Btoty, für den 
zweiten Hund eines Beſitzers 20 BL, für den dritten und jeden 
weiteren Hund 30 Zt. Die Steuer iſt für das ganze Jahr auf 
einmal zu bezahlen. Befreit von der Steuer ſind junge Hunde unter 
8 Wochen, alte und Kettenhunde. te 

* Neutomifdel, 23. Juli. Ertrunken ijt am Montag abend 

im Friedenwalder See der 16jährige Schreiber des Staroſtwos Blas 
dyslaw Lepski von hier. Er wagte ſich beim Baden bis zur Mitte 
des tiefen Sees, ging plötzlich, jedenfalls infolge eines Herzſchlages 
unter und war nicht mehr zu retten. Erſt nach längerem Suchen 
konnte man die Leiche auffinden. 
* Pinne, 23. Juli. Da bei den in Bimino, Stefanshofen und 
Otorowo getöteten Handen Tollwut feſtgeſtellt wurde, ift auch 
für eine weitere größere Anzahl von Ortſchaften des Diſtrikts⸗ 
bezirks Pinne die Hundeſperre angeordnet worden. 

* Rawitſch, 23. Juli. Selbſtmord durch Erſchießen 
beging geſtern der herrſchaftliche Förſter K. aus Sarne⸗ 
Forfthaus Foluſz. Der Unglückliche hatte am Vormittag desſelben 

ages einen gerichtlichen Termin, see Ausgang ihn anfcheinend gu 
Seldfimord veranlaßt haben mag. Er hinterläßt feine Frau und 
drei Kinder. 

* Schildberg. 24 Juli. Bei dem vor einiger Zeit in der Gegen d 
von Antonin herrſchenden ungewöhnlich ſtarken orkanartigen 
Unwetter wurden durch die heftigen Sturmwinde 52 Morgen 
hochſtämmiger Wald umgebrochen und 3—4 Wirtſchaftsgebäude nieder ⸗ 
geriffen. Acht Kinder wurden infolge des Unwetters vermißt. 


Thorn, 23. Juli. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete 
ſich auf dem Güterbahnhof Thorn⸗Mocker. Am Mittwoch abend 
gegen 10 Uhr wurde hier der Kanonjer Wawrzynjer Orkowski 
dom Stabe der Artillerie⸗Offtzierſchule überfahren, fo daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. f Z 
* Tuchel, 22, Juli. Eine amtliche Verwarnung erläß! 
der Staroſt von Tuchel im Kreisblatt gegen die Verbreitung 
unwahrer Gerüchte über den Kommandanten der Staatspolizei 
von Tuchel, Poligeiafpiranten Kobelski. Dieſer wurde vor 
einiger Leit nach Mewe verſetzt, tut aber weiter Dienſt in Tuchel. 
Es wurden nun Gerüchte laut, daß er vom Dienft ſuſpendiert, 
auf ein geringeres Gehalt und 3 ngsweiſe beurlaubt fein follte. 
Da K. zur Uniform bis vor ¢ 
Reitpeitſche oder einen Reitſtock trug, ging das Gerede, daß ihm 
das Tragen des Säbels verboten ſei. Da dieſe Gerüchte nicht 
auf Wahrheit beruhen, bielmehr geeignet find, die Autorität eines 
Staatsbeamten zu untergraben, warnt der Staroſt vor der Ver» 
Felt e, Bei weiteren vorkommen Fällen ſollen die Schuldigen 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden.“ 
* Uſch, 22. Juli. Der Fleiſch⸗ und Trichinen beſchauer 
Franz Schendel hat fein Amt am 1. Juli nach 34jähriger raſtloſer 
ätigkeit niedergelegt. Trotz ſeines hohen Alters von 82 Jahren 
hat er ſein Amt bis zuletzt tren und gewiſſenhaft wahrgenommen. 
* Wollſtein, 23. Juli. Der Staroſt hat alle wegen der 
Lungenſeuche unter dem Rindvieh in Altkloſter angeotbe 
neten Beſchränkungen aufgehoben, die für die Ortſchaften 
Altkloſter, Mauche, Gorki, Tehlen, Oslonin und Wincentowo eklaſſen 


ft ſoll hier in der Druckeren 


zer Zeit ſtatt des Säbels eine 


— BVoſener Tageblatt. >. 


waren. Dieſe Anwendung bezieht ſich nicht auf die Anordnung wegen 


der Feſtſtellung der Lungenſeuche unter dem Rindvieh in Brocko. f and el Wi in N 
p. Wongrowitz, 24. Juli. Vergangene Nacht wurde im Dorfe ? | 6 9 anzwe en, Or en. 


Czeskawice, im hieſigen Kreiſe, auf den Landwirt Paul! 


von mehreren Banditen ein Raubüberfall verübt. Die Ver⸗ Handel. K 3 
brecher ſtahlen unter Bedrohung des überfallenen mit Totſchlag & Bolniſche . lia don ae urje Ber Poſener Börſe. 
eine Damenhandtaſche, 5 ſilberne Broſchen, 3 goldene Halsketten, 8 . SIÓN wee UAE) Für nom. 1000 Mkp. in Stoty 


gefundenen Sitzung des Miniſterrats wurde im Zuſammenhang ee p 58 

mit dem am 18. Juli in Kraft getretenen neuen Zolltarif be-} , Wertpapiere und Obligationen: 25. Jul. 24 Jult 
ſchloſſen, für 3 Monate, d. h. bis 15. Oktober 1924 folgende Cine] Spros. Liſty zborowe Ziemſtwa Kred. 4.10 42.—4.10 
fuhrzollermäßigungen einzuführen, um damit eine Senkung der] Bonny Ziote 9.77 0.300,71 
Pr für Artikel des anden Gebrauchs herbeizuführen: Für] Bankaktien: 


1 goldene Damenuhr, 2 goldene Ringe und 5 filberne Eßlöffel. 
—— —— — . 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Groduo, 23, Juli. Die Unterſuchungspolizei verhaftete das 
Ehepaar Stanisſaw und Germanida Zbonski, das im 


Prei 


Laufe der Unterſuchung geſtand, 51 Perſonen in hinter⸗ Roggenmehl wurde der Jollſatz von 5 Slot je 100 Kilo um 40} Bank N 

liſtiger Weiſe N zu pen. Stanislaw Zbonski, Prozent ermäßigt, für Weizenmehl von 9 Zloty um 20 Prozent. eine o dle . 2.70 2.79 

der aus Warſchau ſtammt und Schuhmacher von Beruf it, zählt Friſches, geſalzenes und Gefrierfleiſch kann zollfrei eingeführt Bank Zw. Spotek Zarobk. L. Xl. Em f 

28 Jahre, die Frau iſt 22 Jahre alt. Im Jahre 1919 diente] werden. Die Zollſätze für Leder und Leinwandſchuhe worden um exkl. Kup.) . . 5.00 
Zboßski in Wilna im Secre als Flieger, wo er im Haufe ſeines 40 Prozent, für Abſätze, Brandſohlen:, Sohlen⸗ und Oberleder un | Polski Bank Handl. ‘Pognari 1. — IX x E 
Kameraden Szutowiez jeine Frau Germanida Szykowicz kennen 20 Prozent ermäßigt. Ebenſo tritt für Leinwand⸗ und Baumsoll⸗ exkl. nem 72 3 
lernte, die die Frau eines berufsmäßigen Diebes war. Nachdem] waren eine Ermäßigung um 20 Prozent ein. Für Jalſaleeier] Pozn. Pant Stein’ d 8 
Zbonski verſchiedener Vergehen wegen aus dem Heeresdienſt eut⸗ und Stickſtoffverbindunngen wird der Zoll um 90 Prozent ermäßigt. (eiti. Sup.) „ ARE: 
laſſen worden war, beichäftigte er ſich in der Umgegend von Wilna TRivticrat „ . 5 
mit rechtswidrigen Requifitionen von Pferden und Vieh. Auf : hes irtſchaft. a Induſtriealtien: 

Anſtiften und mit Hilfe der Germanida ermordete er deren Mann $ Viſtula“ Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Dirſchan | „TOR“ L—V, Em. o. Kudoon * 2.10 
Szykowicz, während dieſer unter einem Strohſchober auf dem Tow. Ake, W Tezewie. Die aus vorliegendem Jahresbericht 5 Krotoſzyaski l. —V. Em. . 2.75 Bea 
Felde ſchlief. Das war der erite Mord Zbosslis. Ebenſo wie über das Geſchaftsfahr 1923 zu erſehende geſchäftliche Entwickelung $. Cegielski I. —IX. Em. (exkl. Kup.) 0.75 0,100.75 
Sefer wurden alle übrigen 51 Morde aus dem Hinterhalt und und die erzielten Erfolge laſſen auf einen weiteren günftigen Fortgang Zukrownia dunn 1.—lll. Cm. 70 a 
nach einem vorher genau zurechtgelegten Plan, teils durch Meſſer der Geſellſchaft ſchließen. Die Brandſchäden hielten ſich in mäßigen Joplana 1.—TIL Em. exkl. Sup. - . 3 yes 
und Rebolver, teils durch Erdroſſelung verübt. Der Ort dieſer Grenzen; jämtliche Schäden waren am Jahresſchluß reguliert C. Hartwig 1.— VI. Em. o. Bezugsr. —.— (16) 
grauenerregenden Taten war die Landſtraße und ſehr oft auch ſo daß ſich die Stellung einer Schadenreſerve erübrigte. Da Hartwig Kautorowicz J.—II. Em. —.— 2.90 

die Wohnung der Ermordeten. Das Verbrecherpaar lebte vor⸗ trotz Einſührung einer wertbeſtändigen Verſicherung auf Slot» Hurtownia Stór I.—-IV. m. — 6.33 
übergehend in Wilna. Grodno, Breſt⸗Litowsk, Warſchau (wo ſie das ein Teil von Verſſcherungen in Papiermark beſtehen | Perzſeld⸗Biktorins I. — Il. Em. * 39) 
nach den Ausſagen Zboaskis auf dem Powaski⸗Friedhofe u. a. blieb und dieſe ſich im Lauſe des Jahres ſtark entmerteten, | Or. Roman Mau l.—V. Em o. Bezr.— 5 ae 
auch ein Mitglied der Sowjetmiſſion ermordet haben) und in iſt von der Angabe der Geſamtverſicherungsſumme am Jahres ſchluß Min Ziemiaüski I.—II. m. — 1.69 
Krakau. 1921 hielten fie ſich gelegentlich der Oftmeffe in Lem⸗ abgeſehen worden. Die Verſicherungsſumme wird erſt wieder ein Miynotwornia L—V. om. —.— 0.70 
berg auf, wo fie in Geſellſchaft eines gewiſſen Joſeph Karlicki klares Bild geben, wenn fie bei der nächſten Bilanz wertbeſtändig, „Len“ w Toruniu I m. 0.25 —.— 
etwa eine Woche lang hauſten und auf hinterliſtige Weiſe tm J. h. auf dem Hloly. feftgeltellt fein wird. Auf die Altie von 5.000 Rupiernia Bydgoſzez 1. — IV. Em. 

Abort einen Amerikaner töteten. Mit dieſem Amerikaner hatten] Mark entfällt ein Gewinn von 2½ Stoty. Die Neſerven und das A A A Oe —.— 
ſie ſich unmittelbar nach ihrer Ankunft in Lemberg 98 Vermögen der Geſellſchaft find beachtenswert. Der ſtatutengemäß Blómo 1.—III. mm. 0.50 —— 
dem fie ſich als zugereiſte Kaufleute aus den Oſtmarken bor- fausfdcidende Herr Landſchaftsrat Leinveber aus Debogorze wurde Pneumatik. — V. Em. ohne Bezugsr. —.— 0.25—9.29 
ſtellten. Als fie eines Tages mit dem Amerikaner ein Kloſett einſtimmig wieder⸗ und Herr Dr. Buſſe auf Tupabiy bei Kenia neu Pogn. Spolta Drzewna l.— VII. Em. 

betraten, hielt Karlieli dieſen feſt, während Zbonski mit einem in den Aufſichtsrat gewählt. „ ell en Sen Shen: aa 1.20—1.15 
Dolche ihm den Hals durchſchnitt. Dieſem Amerikaner wurden Verkehr Sarmatia I. — II. mm.. 7.50 * 
5000 Dollar geraubt. Die in Wilna verhaftete Germanida be⸗ p A ehr: Starogradzta Fabr. Mest. 1-11. Em. —.— 0.50 
ſtritt, an den Mordtaten Zbonskis teilgenommen zu haben, die A Annullierung ruſſiſcher Poſtſtücke. Der Rat der Volkslom⸗] Tri 1.—III. Em. exkl. upon. 8.75 


„Unje“ (früher Bentzti) l. u. III. Em. 6.206.830 6.40—6.20 
Wiolno L—IV. Em. exkl. Kun. —.— 2.00 
Wofciechowo Tow. Akc. I.— III. Em. : 
ohne Bezugsrecht - 045 0.49 
Wytwornig Chemiczna VI. Em. 

0.45—0.40 0.45 


io RECESS DOR seis n 

Zled. Browar. Grodziskie 1.—II. Em. 
. enn ee IN —— 
Tendenz: behauptet. ? 


miſſare der Union hat verfügt, daß fimtliche Anſprüche und Jorde⸗ 
rungen an das Voltskommiſſariat für Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
wegen nicht beſtellter eingeſchriebener Brieſe mit Werkangabe ſowie 
Poſtanweiſungen in Sowſetpaplerſcheinen, die bis zum 10. Auguſt 
1923 (d. h. bis zum Tage der Veröffentlichung der Verordnung über 
die Verantwortlichkeit des Poſt⸗ und Telegkaphenreſſorts fite den 
Ee Poſtverkehr) auf der Poſt abgeliefert worden ſind, annulliert 
en. 


Tatſachen der Morde und Räubereien ſtellte ſie jedoch nicht in 
Abrede. Die ganze Schuld ſchob fie auf Zbonski. Der von neuem 
verhörte Zbonski wiederholte ſeine anfänglichen Ausſagen und 
betonte nachdrücklichſt, daß die eigentliche Urheberin aller Mord⸗ 
taten Germanida und er nur ihr willenloſes Werkzeug geweſen 
ſei. Dieſer teufliſche Prozeß wird demnächſt vor den Gerichten 
zur Verhandlung gelangen. 

* Lodz. 22. Juli. Ein geſährlicher Brand wütete geſtern 
in dem chemiſchen Lager der Firma Pienkowski u. Co. in der Petrikauer 
Straße 85. Drei Steiger verſuchten drei ihrer Kameraden, die in den 
erſtickenden Gaſen zuſammengebrochen waren, zu retten, verloren aber 
gleichfalls das Bewußtſein. Da drang der Steiger Wladyskaw Skowrowski, 
mit einer Gasmaske ausgerüſtet, in das brennende Lager ein, fein eigenes 
Leben in die Schanze ſchlagend, und rettete unter Aufwendung ſeiner 
gemgent Kräfte einen der Verunglückten nach den andern. Das Publikum 

ereilete dem Helden lebhafte Ovationen. Im Krankenhauſe erholten ſich 
die Geretteten wieder und konnten zum größten Teil wieder entlaſſen 
werden. Die Löſchung des Brandes nahm noch geraume Zeit in Anſpruch. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Konkurſe. 
Laut „Monitor Polski“ find folgende Konkurſe ane 


E 


gemeldet worden: Czes aw Kornaſzewski in Stargard (Moni⸗ 
e na . . 2 
tor Polski Nr. 167), Konkursverwalter Onufry Szymanski in 


— . — — ng 


infolge der herabgeſetzten Eiſenbahntarife für Holgtransporte eme] Haberbuſch u. Schiele 5.50, Chmieldw 0.75. 


7 


26, Eſbenklötze für Streichhölger 24, beſchnittene kieferne Export- 186.3 A 1 E 
balken 45—47, Exportbalken in Fichte 30—40, unbeidnitiene 186.34, Rentenmark 136 159—1836.841. 


Schwellen 3,5—3,6. 


den üblichen Abmeſſungen wurden 10 Schilling je Feſtmeter ber] nie 

langt, für unfortiette Bretter aller Gattungen 744 Pfund Sterling 880 „„ Tokio 1.70½—1.71½. Rio de 

je Standard loko Waggon Wilna. 38 —0.39½ 
Holz. Luck, 24. Juli. Ergebniſſe der Aultionen vom 18. 


1. für den Raummeter: Brennholzſcheite in Eiche und Weißbuche 4. 
wird, be die polniſchen Meiter beim zweiten Wettbewerb glänzend | Eihenundbölger 1.75, Reiſig 3. 

abgeſchnitten. Poſen, 24. Juli. Staatsſorſtverwaltung. Oberförſterei Mies 
meter. Eiche II. Kl. 32.08, III. Kl. 27.10, Weißbuche 23.44. Birken 77.28 81.25 ; 5 : 

ſcheite 8.35, Kiefer II. Kl. 29.93, Fichte II. Kl. 20.87, das Stick: 11.25 6, 81.20 B., lettische 78.25 G., 82 25 B., eſtaiſche 0.81 
Kiefernſtangen 11. Kl. 4.50, III. Kl. 2.30. 

Produkten. Danzig. 23. Juli. Weizen 12.70-13.50, Roggen 
7.85—8.70, Gerſte 8.70—9.00, im übrigen unverändert. Snoffistede 
Notierungen: Weizen 12.80-13.60, Roggen 7.80—S.20, Gerſte 8.40, 
Hafer 8.40— 9.00, Viktorigerbſen 12.00-19.00, Weizenkleie 7.00, 
Roggenklele 7.00, Weizenmehl 37—39, Roggenmehl 25— 26. 5 

Kattowitz, 24. Juli. Weizen 24.80, Roggen 14.60, Haſer 
10, loto Verladeſtation: Weizen⸗ und Roggenkleie 8.80, Rapskuchen 
15.05, Leinkuchen 21.75. Tendenz: ruhig. BR 

Lemberg, 24. Juli. Völlige Stagnation in den börslichen 
wie nachbörslichen Transaktionen. Bei Intereſſemangel behauptete 
en Inlandsweizen 5600 oe 3 —— re newt os 

; er ? 0 .20—9.60, kleinpolniſche Braugerſte 
Die olympische Turniertabelle in der Leichtathletik ſtellt fish | leinpolnticher Roggen (69/60) ö 
E 3 ; .9 10.25—10.75, Autiergerite 8.75 — 9.25 lleinpolniſcher Hafer 11.25 bis 
folgendermaßen dar: 1. Vereinigten Staaten 253 Punkte; 2 926; 12.25, Alles Schähüngspreſſe. S 
6. Italien 19; 7. Schweiz 18; 8. Südafrika 11; 9. Auſtralien 10; Warſchau, 24. Juli. Transaktionen an der Borie, in Klam⸗ 
mern die Tonnenzahl, für 100 kg netto in Bloty franko Verlade⸗ 
ſtation. Kongr.⸗Roggen 116 f (30) 10.80, Poſener Roggen 117 f gas 
rantiert, (75) 12.25, Kongr.⸗Einheſtshafer (15) 15, Poſener Einheits⸗ 
hafer (30) 15.40; franko Warſchau: Kongr.⸗Roggen 118 f garantiert, 
(15) 12.35. Tendenz unverändert ruhig. 

Chicago, 23. Juli. (Cts. pro bsh.) Weizen Juli 132 ¼. 
September 130%/,. Dezember 152%/g. Mais Hunt 10S%/, September 
1051, Hafer Juli 544, September 47%. Roggen Juli 84.9014, 
September 9024. ' 

. 23. Juli. (In Goldmark). Weizen 170—176. 
Roggen 134—140, Hafer 142—150, Wintergerſte (inl.) 168—172. 
Sommergerſte 198—-195, Mais 150152. 

Metalle. Berlin, 24. Juli. (Für 1 kg in Goldmark.) 
Raffinadekupfer (99,3%) 1.02—1.03, Original üttenweichblei 0.58 
bis 0.59, Hüttenrohzink (Freiverkehr) 0,56—0,08, Zinn (Banla Straits, 


== Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 25. 
3.4459 Ztoty. qn ergehen 


ziger Zloty und Rentenmarkiurs). 


Warſchauer Vorbörſe vom 25. Fult. 
f n Ztoty) 


/ 


ranken 94.80. Franz. Franken 26.80. 


Warſchauer Börſe vom 24. Juli. 
Devijen (in Ztotp). 


Berlin „„ e ing 
85 London 283% Schwe z ewe s 
des Lodger Fußballmeiſters, eine Niederlage von 5: 1. Von den Gäſten Neuhor rt 5.18½ Wien 


gefiel beſonders der Mittelſtarmer Gumowski. Bet „Poznania” konnte 


Amtliche Notierungen der Poſener Getteldebörſe 
vom 25. Juli 1924. 
(Ohne Gewähr.) 


Brieffajten der Schriftleitung. | 


Austünfte werden unſeren Leſern Einſeudung Bezugsquittung unentgeltlich, 
— pe Gewäbr erteilt. Bri iche Auskunft erfolgt = > und wenn 


des 
W. H. T. Uns iſt die Anſchriſt des genannten Herrn nicht 
bekannt. Ñ 


Lieferung loto Verladeſtatton in Btoty.) ; 
Roggen . . 10.20—11.20 | Braugerſte . . . 18.25 


K. in P. 1. Wenn Sie minderwerti eiſch ohne vorherige] Auſtral) 4.50—4.60, Hüttenzinn 90 Y 4.40 4.50, Reinnidel 98—99 9% ae eh psn 
Heilige alias verkauft Haben, ha n ſich ES 1 2.30—2.40, Antimon Regulus 0.64—0.66. Silber in Barren 900 fein lt aie NT een 3 7.00 
macht und eine erhebliche Geldſtrafe, unter Umſtänden auch Gefängnis⸗ 91.00 — 91.50. Gold 27.90—28.00, Platin 14.70 14.80. (10% intl. Gade) ö de Pipo man RN 92! 
itrafe zu erwarten. 2. Wir würden Ihnen eine Beſchwerde beim Edelmetalle. Budapeft, 21. Juli. Notiert wurden für cin Rog enmehl ll. Sorte 19.50 Marktlage unverä! 15 
Kreisausſchuß empfehlen. Gramm reines Gold 52 750—53 750, Silber 1500-1600, Platin ee % inkl. Säcke) 3 Tendenz: rudig- i 
sn My hi ate, YOu ain, ES ie Sonnen Ss Ba Sie — | 
on Ihnen geſchilderte Komödie keine recht n gibt. ir eine anziggoldkrone 325 000 — a A =) y : 
innen eine ſolche nicht. 2. Unſeres Erachtens nein. London, 23. Juli. Diskont 3. Silber gegen bar 34½½, Bojener ae Juli 1924 


drei Monate 347/19, Gold 93.9. 
Neuyork, 23. Juli. Diskont 2, inl. Silber 67½. 


5 Börſe. 
== Wiener Börfe vom 24. Juli. (In 1000 Kronen.) Meaénica 47, 
Tepege 44, Wontany 84, Zieleniewski 144, Apollo 540, Kaxpaty 185, 
bar Senta das Jagdrecht nicht zuſteht, den Schaden | Fanto 200, Galicia 1210, Schodnica 251, Lumen 10.5 L, Bank Hipot. 
: 6 dpächter find, alſo das Jagdrecht 10, Nafta 210. stoi. Lwow—Czern. 183, Bank Matopolöfi 620, Brow. 
. 2. Die eke Low. 139, Nalſzawa 34, Alpiny 3079, Sileſia 20.1. Krupp 182, 
auf Ihrem vevier Prastie Tow. Zei. 18.10 , Huta Boldt 609, Portl. Zement 370, Rida 
4416, Goleſzow 615, Skoda 1245. 


N 5 E. G. Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz iſt bisher erſt in 
| der Kommiſſion, aber noch nicht im Plenum des Sejm angenom⸗ 


men. 
Mühlenbeſitzer P. 2. in M. 1. 835 des B. G.⸗B. ijt 
der Ea, e e den er Fur Schwarz⸗, Tots, 


N cias oder Rehwild oder durch Fajanen an einem Grundſtück, 


b wurden beate, fr 100 dle. Sabena, 

» Rinder: 1. e vto, II. Sorte 70— 

ES 1 46 52 Zloty. — Kälber: J. Sorte 70—72 Zloty. II. 
Bloty. 


UL Sorte 80—S4 Zloty. 
Der Auftrieb betrug: 4 Ochſen. 27 Bullen, 49 


9 Wochen alte 15—17 Bloty das Paar), 12 
. belebt. BR? 


kiefernes Tiſchleyholz 42—43, kieferne Zimmermannsbretter 25 bis; se Berliner Börſe vom 24. Juli. (Amtlich. eifingfors. 10.41 
28, kieferne Sleepers 8—8,50, Eichenſchwellen 5,86, lieferne bis 10.53, Amſterdam 160.10 160.90. Chriſtiania 55,96—36,24, Kopen“ 


Auf dem Wilnaec Holzmarkt iſt infolge der geringen Nach⸗ 8 . 2 1 3 3 
frage eine Preisſenkung eingetreten. Für kiefernes Bauholz in 720, Mabe 58.64 e chen 28 37. 50 nt 


d. Mts. in den Staatsforſten: Oberſörſterei Gado ws tte Preiſe in + Ofidevifen in Berlin vom 23. Gull. Freiverkehe, (Fur 


lo wies. Verſteſgerung für die Ortsbevölkerung Preiſe pro Kubit⸗ 40.59 E, 41.41 B. Matt orig 20748. 81.76 B. Roten: pai 


xix 100 Rentenmark = 124,65 Zloty (errechnet aus bem DOM 


Dollar 516. Engl. Pfund 2285. Sqweti!? 


Belglen 23.80 Paris. . . 2046204 


Bolland E AA « eee 


ar 


Ms 


(Die Großhandelspreiſe veriiehen ih Hr 100 a, bet fotortiger Waggon 


eigen «+... + 21.50-38.50] Wiuterpertie . .. + 1100-13 


4 
Bevonmesl . 37.589.502 


1 
* 


_ | sk Warschauer Vörſe vom 24. Juli. Es notieren Bankme rte 
Handlowy 7.00, Bank dia Handtit t Praemyshr 2. Kredutowy 0.75% 
Stargard; Fabryka Wyroböw Störzauych Sp. Ake. in Mbstos Zwiazeu Spott Zarobk. 5.15, Jachodni 2.30, Iwlagku Siemian 0.0 
wice (Monitor Polaki Nr. 167), Konkursverwalter Rechtsanwalt Induſtriewerte: Kijewski 0.30, Puls 0.52. Wildt 0.1 Bgierg B. 1% 
Kudera in Mystowice. Site i Swiatto 0.54, Ghoboröw 6.10, Czersk 0.75, Czoſtocice 3.00, 
Von den Märkten. ' - | GoStamice 2.50. Migaiow 0.65, W. T. y. Gulra 5.30 W TS 

< J r Wegla 5.20, Nobel 2.10, Cegtelskt 0.79, Lilpop 0.78, Norblin 0.69% 

Von den polniſchen Holzmärkten. Auf dem Lucker Holz Orthwein 0.29, Oſtrowieckte 7.85, Parowoz 0.49. Boris? 1.50, Stara? 
markt herrſcht vollkommener Stillſtand. Man hofft jedoch, dei chowice 3.15, Urſus 1.50, Zieleniewskt 10.50, Zawiereie 81. Zyrardow 34, 


Belebung eintreten wird. Geſchäfte wurden nicht abgeſchloſſen. Die r onde 
Preiſe betrugen loto Verladeitation in Broly: Eichenfournteckkötze ie 1g 2 male eigen 1048 
88—90, Eſchenfournierklötze 50—51, Grlenfibke für Didien 25 bis] Dollar 5.7105 5.7895, Schweiz 10⁴ 4910501, Berlin 135.66 bis 


II. Schweine: I. Sorte 102 —104 Zloty, II. Sorte 90-—94 ser 


125 


, 105 
805 Schweine, 340 Ferkel (6-8 Wochen alte 10—12 Zion Zehen 
Schafe, 20 K 


